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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 3. November, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 69, 70, 
ſtieg auf 69, 75, fiel auf 69, 65 und ſchloß unbelebt und wenig feſt zur Notiz. 

Schluß⸗Courſe: pCt. Rente 69, 75. 4 4pCt. Rente 95, 10. _3pEt, 
Spanier 42. IpCt. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 542. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 782. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 548. Franz⸗Joſeph —. 5 

Berliner Börſe vom 4. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83% B. Prämien⸗Anleihe 112%, Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command. ⸗Antheile 94. Köln: 
Minden 125. Freiburger 84%, Oberſchleſiſche Litt. A. 110 B. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 104% B. Wilhelmsbahn 3674. Rhein. Aktien 80 B. Darmſtädter 70 B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 2144. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 79 B. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 60%. Wien 2 Monate 79. Mecklenburger 4417. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 44%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Norvbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbabn⸗ 

ktien 140%. Tarnowitzer 32 B. — Matter, Fonds feſt. 

Berlin, 4. November. Roggen: November 45%, November⸗Dezem⸗ 
ber 45%, Januar⸗Februar 45, Frühjahr 44%. — Spiritus: November 
16%, Dezember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, Frühjahr 16%. — 
a Stimmung. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, Früh: 
jahr 42 · 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 2. Nov. Wir empfangen ſo eben Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 26. Oktober. 

Der neue Großvezier hat, wahrſcheinlich bei ſeinem Eintritt in ſein Amt, 
verlangt, daß keine Hinrichtungen ſtattfinden ſollen. Der Sultan hat dieſes 
Verlangen gern bewilligt. Die öffentliche Sympathie bleibt fortwährend den 
Angeklagten zugewendet. An dem Wege des Sultans ſind Maueranſchläge an⸗ 
— — worden, die ihm drohen, wenn er den Verſchworenen irgend ein Leid 
anthue. 

Der Vezier hat vollſtändige Reformen verlangt, zu denen der Clerus 
im ag aßſtabe beitragen ſoll. 
1 5 ein Be und sen. 8 1 
a wezier bei ſeinen Collegen auf Widerſtand ſtößt, ſo wird Fuad 
Paſcha wahrscheinlich dur m Paſcha erſeßt werden. Der Chef des Ge 
neralſtabs, Riza Paſcha, iſt verbannt worden. 

Man ſchreibt aus Bukareſt, daß daſelbſt Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Der Fürſt Ghika und die Demokraten verlangen, daß ein fremder Fürſt an die 
Spitze des Landes geſtellt werde. h 

Die Manifeſtation iſt mit Flintenſchüſſen unterdrückt worden. Die Häupter 
wurden verhaftet und an die Grenze geſchafft, namentlich die drei Deputirten 
Roſetti, ers und Bratiano. l 

M.⸗Gladbach, 3. November. Bei der heute erfolgten Wahl wurde mit 
291 genen 29 Stimmen Herr Geheimer Kommerzienrath Friedrich Diergardt 

itglied des lt. 5 
ums ohne 1 7 geblieben, da ſich die Wahlberech⸗ 


tigten allgemein der nahme enthielten. Die National-Berfamml 
den 7. Roemer einberufen. erſammlung iſt auf 


Turin, 30. Oktober. Die Eröffnung der Anlehensſubſkription ſoll verſcho⸗ 
ben werden. Offizieren und Militairbeamten wurde für die ars und 
Möblirung eine Entſchädigung bewilliget, welche im Ganzen 2,700, 


beträgt. 

Venedig, 2. November. Bei der Eröffnung der Oper in San Benedetto 
fand ein unruhiger Auftritt ſtatt, dem indeſſen bald ein Ziel geſetzt war. In 
den Provinzen fanden unlängft noch einige Raubanfälle ſtatt. Die Behörden 
ſind in unausgeſetzter Thätigkeit, um die Urheber derſelben zu ermitteln und 
nach Gebühr zu ſtrafen. 


Lire 
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Breslau, 4. Novbr. [Zur Situation.] Wir wiſſen nicht, 
ob die Veröffentlichung der preußiſchen Denkſchrift vom 10. v. M. 
(. Nr. 515 d. 3.) unter Zulaſſung der preußiſchen Regierung erfolgt 
iſt; in dieſem Falle würde der ſehnlich mit großer Genugthuung aufge⸗ 
nommenen Verheißung des „Preuß. Wochenbl.“ (f. den Situations⸗ 
Artikel in Nr. 505 d. 3.) raſche Folge gegeben worden ſein; jedenfalls 
aber, die Frage der Discretion bei Seite gelaſſen — werden die in 
der Denkſchrift mit ruhiger Klarheit entwickelten Anſichten unſerer Re⸗ 
gierung von der geſammten deutſchen Nation mit einſtimmigem Beifall 
aufgenommen werden. 

Die Denkſchrift führt dieſe unſelige Angelegenheit wieder auf den 
Weg zurück, auf welchem allein ſie zu einer endlichen Erledigung ge⸗ 
bracht werden kann, und indem Preußen dem guten Recht die ihm ge⸗ 
bührende Ehre anthut, handelt es auch klug zugleich, indem es allen 
Verſuchen, dem Bundestage eine unmittelbare Geſetzgebungs⸗Gewalt 
zuzugeſtehen, wie ſolche demſelben, dem Bundesrecht zufolge, gar nicht 
zuſteht, einen Damm entgegenftellt. 

Das öͤſterreichiſche „Reichsgeſetzblatt“ bringt neuerdings eine Reihe 
wichtiger Verordnungen, unter denen jene über den Anſchluß Oeſterreichs 


an den deutſchen Paßkarten⸗Verein mit Freude, nicht blos von 


Oeſterreich, begrüßt werden wird, 


Dagegen vernimmt man nichts weiter über die zur Regelung und 
Controlirung des Finanzweſens in Ausſicht geſtellten Maßregeln, und 
nur die 22 Vertrauens-Commiſſionen für die Gemeinde: 
Organiſation ſetzen ihre Thätigkeit fort, welche aber, je mehr ſich 
die Richtung derſelben überſehen läßt, um ſo mehr Bedenken erregen. 

Die „Oſtd. Poſt“ giebt denſelben in einem „Zwei und zwanzig 
Gemeinde⸗Geſetze oder eins“ — überſchriebenen Artikel Ausdruck, indem 
fie geſteht, ſich in einem großen Irrthum befunden zu haben, als fie 
glaubte, es werde ſich nach wie vor um Ein Gemeindegeſetz handeln, 
welches überall auf den nämlichen Prinzipien der freien Gemeinde⸗Thä⸗ 
tigkeit beruhen wird, und nur in der praktiſchen Ausführung 
ſich nach den verſchiedenen Gewohnheiten der Provinzen richten ſoll. 
Die Art und Weiſe aber, wie jetzt in den einzelnen Kronländern vor⸗ 
gegangen werde, um ein den eigenthümlichen Zuſtänden der einzelnen 
Kronländer angepaßtes Gemeindegeſetz zu Stande zu bringen, begreift 
die „Oſtd. Poſt“ nicht. Es ſei nichts anders zu erwarten geweſen, 
als daß die Anſichten der einzelnen Vertrauens⸗Commiſſtonen in einzel: 
nen Fragen auseinandergehen werden. „Daß aber“, ſagt die „Oſtd. 
Poſt“, „in der Leitung der Verhandlungen eine fo höͤchſt verſchiedene 
Auffaſſung der Aufgabe ſich kundgeben kann, daß dabei jeder leitende 
Grundgedanke fehlt, das finden wir nicht allein bedauerlich, das finden 
wir auch unerklärlich. Oder iſt es nicht etwa eine verſchiedene Auf⸗ 
faſſung von Seiten der Leitung der Verhandlungen, daß in Nieder⸗ 
Oeſterreich die Verhandlungen veroffentlicht werden und in andern Län⸗ 
dern Geheimniß bleiben; daß in Niederöſterreich über das Prinzip der 
Ausſcheidung der Gutsgebiete in aller Ruhe debattirt und abgeſtimmt 
wurde; daß in Schleſien und Krain die Zuläſſigkeit der Ausſcheidung 
verworfen wird, während die Statthalterei von Oberöſterreich die Aus⸗ 
ſcheidung früherer herrſchaftlicher Gutsgebiete als außer aller Discuffion 
und allem Zweifel liegend erklärt? Iſt es nicht eine verſchiedene Auf⸗ 
faſſung in der Leitung, wenn Niederöfterreih und Schleſien beſchlie— 
ßen, es bedürfe keiner beſonderen Land- und Städte⸗Ordnung, während 
in Böhmen Land: und Stadt⸗Gemeinden organiſirt werden? Eine 
ähnliche verſchiedene Auffaſſung der Aufgabe iſt es, wenn man aller- 
orts in den Bezirksausſchüſſen die geeigneten autonomen Organe er⸗ 
blickt, welche den landesfürſtlichen Behörden einen Theil ihrer Geſchäfte 
abnehmen ſollen; in Salzburg allein wird erklärt, man finde ſolche 
Organe für überflüſſig; wenn man ferner allerorts in der Oeffentlich⸗ 
keit die Bürgſchaft für eine gedeihliche Gemeinde⸗Entwickelung findet, 
und nur Böhmen einer ſolchen Oeffentlichkeit entrathen zu können glaubt, 
indem das dort berathene Gemeindegeſetz es den Ortsvorſtehern an— 
heimſtellt, ob ſie eine Oeffentlichkeit der Ausſchuß⸗Sitzungen zulaſſen 
wollen. Wenn ſich nun ſchon aus den dürftigen Berichten, die über 
die Arbeiten der verſchiedenen Commiſſionen in die Oeffentlichkeit ge: 
langen, ſo einſchneidende, bis in das innerſte Weſen des Geſetzes ein⸗ 
dringende Verſchiedenheiten ergeben, wie werden die Geſetze erſt in ihren 
Details und in ihrer Textirung von einander abweichen? Wir ſtehen 
daher nicht an, unſere Meinung offen dahin auszuſprechen, daß die 
jetzigen Berathungen der Vertrauens⸗Commiſſtonen wirklich nur „ſchätz⸗ 
bares Material“ für die Gewinnung eines endlichen einzigen Gemeinde⸗ 
Geſetzes für Oeſterreich bilden können; das definitive Geſetz muß in 
Ermangelung anderer dazu berufener Organe aus der Berathung von 
Männern hervorgehen, welche das Miniſterium ſich zugeſellt. Dieſe 
Männer aber haben dem Bedürfniß der Einheit in Oeſterreich auch in 
der Verfaſſung eines Gemeinde⸗Geſetzes gerecht zu werden. 
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Preußen. 


Nach beendigter Jagd kehrten die hohen Herrſchaften nach Berlin und 


Potsdam zurück; ein Diner fand im Jagdſchloſſe Grunewald nicht ſtatt. der Biſchof von Bergamo nochmals Lust bekommen werde, 


— Dem zwiſchen Preußen, Frankreich und Belgien am 30. Juni 
1858 zu Brüſſel abgeſchloſſenen Telegraphen⸗ Vertrage iſt in Folge 
getroffener Uebereinkunft nunmehr auch die königlich ſpaniſche Regierung 
beigetreten. Die Ratifikations⸗Urkunden ſind am 29. v. M. zwiſchen 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Schleinitz, 
und dem königlich ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter, Marquis de la Ribera, hier = gi: 

(Dr. 3: 

— Der Oberſt und Abtheilungs⸗Chef im großen Generalſtabe 
v. Hanenfeldt if zum Chef des Generalſtabes des General: Kom- 
mandos 2. Armee⸗Korps, und in Stelle deſſen der Oberſtlieuten ant 
im großen Generalſtabe v. Chaumontet zum Abtheilungs⸗Chef in dem⸗ 
ſelben ernannt, ſo wie der Major im großen Generalſtabe v. Strantz 
in den Generalſtab der 7. Infanterie⸗Diviſion verſetzt worden. 

— In Betreff der Wiederbeſetzung der Stellen des verſtorbenen 
Dr. Dieterici ſoll es nunmehr als feſtſtehend gelten, daß die Leitung 
des ſtatiſtiſchen Bureaus von der Profeſſur der Staatswiſſenſchaften an 
der hieſigen Univerſität getrennt werde. Es wird vermuthet, daß die 
erſtere in ein noch engeres Verhältniß als bisher zum Miniſterium des 
Innern geſtellt werden ſoll. (N. Pr. 3.) 

— Nach dem Todtſchlage des Gaſtwirths Manteuffel waren bekanntlich 
4 Soldaten verhaftet worden, weil ſie bei der Schlägerei detheiligt 
geweſen waren, bei welcher Manteuffel ſeine tödtlichen Wunden erhal⸗ 
ten hatte. Wie man ſich in militäriſchen Kreiſen mittheilt, iſt über 
den einen dieſer Soldaten bereits Standrecht gehalten und er zu ſechs 
Wochen ſtrengem Arreſt — die hoͤchſte Strafe, welche in dieſem Ver⸗ 
fahren erkannt werden kann — verurtheilt worden. Ob über die 
anderen Verhafteten durch ein Kriegsgericht entſchieden werden wird, 
weil ihre Betheiligung an der Verwundung des Manteuffel eine höhere 
Strafe nothwendig macht, als das Standgericht ausſprechen kann, oder 
ob fie nachgewieſen haben. daß fie unſchuldig find und deshalb gegen 
ſie jedes ſtrafrechtliche Verfahren eingeſtellt worden iſt, darüber verlau⸗ 


tet zur Zeit noch nichts. - 


— Das „Hotel Imperial“ unter den Linden ift geftern in den Beflg 
des k. Miniſterii des Innern übergegangen, welches das bedeutende 
Grundſtück durch eine Mittelsperſon für den Preis von 150,000 Thlr. 
hat ankaufen laſſen, um durch Hinzunahme deſſelben die für den aus⸗ 
gedehnten Geſchäftsverkehr nicht mehr ausreichenden Räumlichkeiten 
des Miniſterhotels zu vergrößern. (Ger.⸗Z.) 

Ueber das Wachsthum der Stadt Berlin] hat der Archivar Fidicin 
in den „berliner Stadtblättern“ einen Aufſatz veröffentlicht, aus welchem wir 
die folgenden Notizen entnehmen. Es waren vorhanden: Um das Jahr 1450 
ca. 1036 Wohngebäude und 6200 Civil⸗Einwohner. Es kamen auf jedes Haus 
6 Perſonen. 1565: 1322 do., 12,000 do., 9 do.; 1631: 1240 do., 8000 do., 


Oeſterreich. 

Wien, 1. November. [Herr v. Bruck.] Vielfach in letzter Zeit 
beſprochene Vorgänge hatten, wie ich mit Beſtimmtheit höre, den Fi⸗ 
nanzminiſter Herrn v. Bruck zu dem Entſchluß gebracht, fein Porte⸗ 
feuille niederzulegen. Er begab ſich heute vor vier Tagen zu Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer, um ihm ſein Entlaſſungsgeſuch zu überreichen; 
dieſer lehnte jedoch die Annahme deſſelben in den huldreichſten Aus⸗ 
drücken ab; er erkannte nicht allein die großen Dienſte, welche Herr 
v. Bruck dem Staate geleiſtet, in vollem Umfange an, ſondern auch 
die Selbſtentſagung und Geduld, mit welcher er Kränkungen ertragen, 
die gerade der Leitung dieſes Reſſorts unter den jetzigen Umſtänden am 
wenigſten erſpart werden. Der Kaiſer erinnerte den Minifter daran, 
daß er ja zu allen wichtigen Maßregeln vorher ſeine Zustimmung ge⸗ 
geben, bevor ſie zur Ausführung gebracht ſeien, daß die jetzige Regie⸗ 
rung eine äußerſt oneroſe Erbſchaft angetreten, daß es, um einen ſinan⸗ 
ziell ſo lange mißleiteten Staatskörper wieder zu kuriren, gewaltiger 


Anſtrengungen und zuweilen ſcheinbarer Gewaltſchritte bedürfe, die, fo 


ſehr ſie ſich auch durch ihre Nothwendigkeit rechtfertigten, doch großes 
Geſchrei unter Solchen erregten, die nur nach dem erſten Anſcheine 
urtheilen. Dadurch dürfe er ſich nicht beirren laſſen; und der Kaifer 
ſchloß mit dem Erſuchen, Herr v. Bruck möge in feiner patriotiſchen 
Hingebung nicht gerade in einer Zeit ermatten, in welcher er ihn am 
wenigſten entbehren könne. Was das Verbleiben des Herrn v. Bruck 
in feinem Amte für Oeſterreich bedeutet, das kann man ſich in feinem 
ganzen Umfange nur klar machen, wenn man den Erneuerungsprozeß, 
in welchem Oeſterreich ſeit 10 Jahren begriffen it, durch alle feine 
Stadien verfolgt und auf die tief eingreifende Wirkſamkeit, welche die⸗ 
ſer Staatsmann als Handelsminiſter, als Diplomat und als Finanz⸗ 
miniſter dabei entfaltete, zurückblickt. (Pr. 3.) 
Italien. N 
Aus Ligurien, 29. Dktbr. [Der Biſchof von Bergamo) 
batte den Geiſtlichen ſeiner Diözeſe verboten, für den König Victor 
Emanuel oder ſeine Regierung zu beten. Meſſen zu leſen oder der 
piemonteſiſchen Regierung irgend eine geiſtliche oder weltliche Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Es ſcheint aber nicht ſehr e 
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Bataillone aus. 
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Rundſchreiben an ſeine Pfarrer zu richten, indem ihm der Juſtizmini⸗ 
ſter von Turin aus eine ſehr klar gefaßte kategoriſche Verwarnnug zu⸗ 
gehen ließ, worin dem Biſchof ohne Umſtände die Folgen dargelegt 
werden, welchen er ſich bei einer Wiederholung ähnlicher Hetzereien 
ausſetzen würde. Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs, heißt es, 


unter anderem in dem minifteriellen Verwarnungsſchreiben, iſt durchaus 


nicht gewohnt, von den Biſchöfen, Prälaten oder untergeordneten Prie⸗ 
ſtern einen Mißbrauch ihrer geiſtlichen Würde zum Schaden der Ne 
gierung oder ihrer Intereſſen zu dulden; ja ſie wird in einem ſolchen 
Falle unnachſichtlich einſchreiten und die pflichtvergeſſenen Prieſter zur 
Verantwortung ziehen. Schließlich wird der Biſchof von Bergamo 
noch aufgefordert, ſein regierungsfeindliches Rundſchreiben ſofort zurück 
zu nehmen, wenn er ſich nicht die Beſtrafung der Biſchöfe von Turin 
und Cagliari zuziehen will, die ſeinerzeit wegen ähnlicher Mißbräuche 
ihres geiſtlichen Anſehens auf den ſpeciellen Befehl des Königs von 
ihrem Poſten entfernt wurden. — Die bonapartiſtiſche Propa— 
ganda, welche fortwährend von dem Gewinn der „natürlichen Gren- 
zen“, d. i. von dem Rhein und den Alpen, für das Kaiſerreich träumt, 
bereitet der Regierung in Turin neue Hinderniſſe und Verlegenheiten. 
Namentlich ſind in der Grafſchaft Nizza die imperialiſtiſchen Agenten 
unverſchämt geworden und wollten im Laufe der letzten Woche eine 
allgemeine Demonſtration der Stadt Nizza zu Gunſten des Anſchluſſes 
an Frankreich zu Stande bringen. Der General-Intendant Lamar⸗ 
mora, ein Bruder des Miniſters, ſah ſich veranlaßt, durch ein Plakat 
vor allen „aufrühreriſchen Kundgebungen und Zuſammenrottungen“ zu 
warnen, und ließ, um allen etwaigen Ruheſtörungen vorzubeugen, die 
Nationalgarde conſigniren, welcher in Nizza bei dem Mangel einer 
Garniſon der Sicherheitsdienſt oblag. Auch kam im Laufe der ver⸗ 
gangenen Woche das dritte Linien⸗Infanterie⸗Regiment in aller Eile 
aus Piemont in Nizza an, und man glaubt, daß dieſe Truppenſen⸗ 
dung zur Aufrechthaltung der Ordnung im Falle etwaiger Ruheſtörun⸗ 
gen beſtimmt ſei. (D. A. 3.) 
Nimiui, im Oktober. [Die Operationsarmee der Liga.] 
Ein Correſpondent der „Allg. Ztg.“ berichtet von hier über die Ope⸗ 
rations⸗Armee der Liga: „Das Einzige, woran das Kennerauge nichts 
auszuſetzen fand, waren die zwölf toskaniſchen Kanonen. Mit zwei 
Haubitzen hatte man kleine Küſtenfahrer bewaffnet, um doch auch eine 
Art Flotille auszurüſten. Dieſe beſtand aus ſechs oder ſieben ähn⸗ 
lichen Fahrzeugen, mit welchen man nichts Geringeres als eine 
Ueberrumpelung Anconas im Schilde führte. Eine Schwadron, einſt 
päpſtliche Dragoner, die mit Waffen und Pferden durchgegangen find, 
bildete die Kavallerie. Eben ſo ſchlechte Reiter als ſie ſchöne Pferde 
ritten. Die Infanterie macht vier Regimenter, das 21., 22., 24. und 
25. piemonteſiſche, und zwei Schützen⸗Bataillone, zuſammen alſo zehn 
Nur giebt es Bataillone, deren Kopfzahl noch unter 
vierhundert zurückbleibt, während der Effektivſtand bei keinem ſechshun⸗ 
dert erreicht. Die ganze Operationsarmee, von der man ein ſo großes 
Geſchrei erhoben hat, die Ancona einnehmen, das Herzogthum Urbino⸗ 
Peſaro und die Marken beſetzen, und als Zugabe noch die Abruzzen 
revoltiren ſoll, zählt weniger als 6000 Streiter. Und welche Streiter 
ſind dies! Zwar hat der General Kalbermatten in Peſaro kaum 5000 
Mann zu ſeiner Verfügung, die wenigſtens ein militäriſches Anſehen 
zur Schau tragen. Die päpſtlichen Streitkräfte werden auch hinreichend 
erſcheinen, um in jedem Augenblick die Dffenfive ergreifen zu können. 
Vielleicht ſind es aber politiſche Gründe, die den Kardinal Antonelli 
den Befehl zum Vorrücken aufſchieben laſſen.“ — Andererſeits ſchreibt 
man demſelben Blatte aus Loreto: „Garibaldis Streitkräfte ſind wie⸗ 
der bis auf beiläufig 10,000 M. angewachſen. Toskaniſches Linienmili⸗ 
tär und die piemonteſiſchen Alpenjäger haben dieſelben ergänzt. In 


Forli iſt er im Begriff, eine bluthrothgekleidete Legion zu organiſtren, 


deren Kopfzahl vor vier Tagen ſchon nahebei dreihundert ausmachte. 
Wenn Deſertionen in Maſſe von der einen Seite ſeine Reihen auch 
merklich lichten, fehlt es ihm auf der andern nicht an Zuwachs.“ Der 
Correſpondent der „Allg. Ztg.“, der dieſe Mittheilungen macht, will 
wiſſen, daß Garibaldi die Weiſung erhalten hat, die päpſtlichen Trup⸗ 
pen in Urbino und Peſaro zwar durch Märſche längs der Grenze 
der von ihnen beſetzt gehaltenen Provinz zu beunruhigen und 
zu bedrohen, fie aber keineswegs anzugreifen, noch in die Provinz ſelbſt 
vorzudringen. Seine Bewegungen ſollen dazu dienen, die Revolution 
in den dieſſeitigen Provinzen zu ermuthigen. Nur dann, wenn die 
elne oder die andere Stadt wirklich die Fahne des Aufruhrs aufpflanzt, 
oder der allgemeine Volkswillen ſich zu Gunſten Piemonts erklärt, ſoll 
er eiligſt dorthin aufzubrechen ſuchen, um ihr Hilfe und Beiſtand zu 
bringen. Den gefährlichſten Punkt, heißt es weiter, bildet ohne allen 
Zweifel Ancona. Dort gährt es gewaltig. Das Erſcheinen der ſechs 
oder ſieben Küftenfahrer, die Garibaldi bei Rimini zum Aufnahme von 
Truppen hat herrichten laſſen, mit ſechs- oder ſiebenhundert Mann an 
Bord, müßte in Ancona das drohende Element von neuem entfeſſeln. 
Die päpſtliche Regierung hat daher die neapolitaniſche erſucht, ihr Dam⸗ 
pfergeſchwader bis in die Gewäſſer von Ancona und Peſaro kreuzen 
zu laſſen. — In Peſaro ward vor einigen Tagen der Marcheſe An- 
taldi verhaftet, und ſogleich nach Ancona abgeführt. Man hat ſeine 
Correſpondenz mit dem revolutionären Heerlager aufgefangen. Er 
ward gerade in dem Augenblick verhaftet, in welchem er damit beſchäf⸗ 
tigt war, ſeinen fertigen Brief an Garibaldi zu verſchließen. 
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Frankreich. 

Paris, 1. November. [Ein vermeinter Graf Chambord. 
— Die Wechſelagenten.] Im legitimiſtiſchen Faubourg unterhält 
man fi lebhaft von einer Hetzjagd der Präfekten einiger südlichen Der 
partements auf einen Cavalier, der das Unglück hat, dem Grafen 
Chambord ähnlich zu ſehen. Der Eifer dieſer dienſtwilligen Funktio⸗ 
naire hatte das Parquet aller umliegenden Gerichtöhöfe, den General- 
Prokureur von Toulouſe an der Spitze und ganze Gendarmerie-Briga⸗ 
den auf die Beine gebracht, um des Prätendenten habhaft zu werden. 
Nach den umſichtigſten Nachforſchungen wurde ermittelt, daß der ge⸗ 
fährliche Gaſt, der von Schloß zu Schloß gereiſt war, ſich auf dem 
Ruheſitze eines früheren Marſchalls von Frankreich aufhalte. Jetzt 
galt es, mit dem Eifer Schlauheit zu verbinden. Der Sous⸗-Präfekt 
des Departements, ſo verſichert man wenigſtens, warf ſich zu dem Ende 
in eine militäriſche Uniform und ließ ſich unter angenommenem Namen 
bei dem Marſchall melden. Das geübte Auge des alten Offiziers ent: 
deckte indeß bald den polizeilichen Kern der geborgten militäriſchen Lö⸗ 
wenhaut und hatte die Genugthuung, dem unerbetenen Gaſt in dem 
beargwohnten Fremden einen dem Haufe des Marſchalls nahe verwand⸗ 
ten belgiſchen Grafen vorzuſtellen. Um von der Erzählung eines 
ſcherzhaften Vorfalles zu einer ernſteren überzugehen, bemerke ich, daß 
den Wechſelagenten ein harter Schlag droht, wenn ſie ſich nicht zu den 
Vorſchlägen des Finanzminiſters für die Reorganiſation der Börſe be⸗ 
quemen. Die Zahl der Agenten wird dann entweder verdoppelt oder 
die Courtage wird auf die Hälfte herabgeſetzt. Man ſchätzt die Summe 
der Courtagen, welche die Agenten jährlich beziehen, auf 30 Mill. Fr. 
Da viele dieſer Herren für ihre Stellen eine bis anderthalb Millionen 
gezahlt haben, fo würde dieſe Schmälerung ihres Geſchäftsgewinnes zu: 
gleich einen empfindlichen Kapitalsverluſt in ſich ſchließen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Oktober. [Kammerherr Berling.] Die heutige 
Nummer von „Dagbladet“ hat förmlich Senſation gemacht. In einem drei 
große Spalten langen Leitartikel beſchäftigt ſich das genannte Blatt heute näm⸗ 
lich mit Herrn Berling und den bisher immer nur leiſe angedeuteten angeb⸗ 
lichen Urſachen der zwiſchen Herrn Berling und einem Theile des Kabinets ein⸗ 
getretenen Spannung. Zur Sache ſelbſt theilt „Dagbladet“ Folgendes mit: 
„Die erſte Entſtehung der gegenwärtigen Spannung ſtammt aus dem Feüh⸗ 
jahre 1858 her. u jener Zeit nämlich kam dem damaligen Kronprinzen, 
jetzigen Könige von Schweden, zu Ohren, daß Herr Berling und ein gewiſſer 
Kammerrath Jonas (welcher letztere als Verfaſſer der anrüchigen, zu Gunſten 
der Danner geſchriebenen Schrift: „Dies Büchlein gehört der Gemahlin Sr. 
Majeſtät des Königs“, bekannt iſt) dem Könige von Dänemark inſinuirt haben, 
daß in Schweden an einer für ihn und ſeine Gemahlin ſehr gravirenden Schrift 
gearbeitet werde, und daß ſehr hochſtehende Perſonen in Schweden dabei bethei⸗ 
ligt ſeien. In Folge deſſen entſpann ſich eine Correſpondenz, die nicht blos 
die perſönliche Freundſchaft, welche bis dahin zwiſchen dem Könige von Däne⸗ 
mark und dem Kronprinz⸗Regenten von Schweden beſtanden hatte, ſondern ſo⸗ 
gar das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den beiden Reichen zu ſtören drohte. 
„Dieſe Gefahr“, jagt „Dagbl.“ weiter, „wurde indeſſen durch eine Uebereinkunft 
abgewehrt, nach welcher der eine von den Urhebern jener beleidigenden Beſchul⸗ 
digung, Herr Berling, aus ſeiner Stellung bei Hofe entfernt werden ſollte. 
General Hegermann⸗Lindencrone wurde in gewiſſer Weiſe perſönlich für die Er⸗ 
füllung dieſer Zuſage verantwortlich. Es zog ſich damit aber in die Länge, 
und erſt in dieſem Herbſte kam es unter dem Einfluſſe des Herrn v. Scheele 
(der während ſeines Beſuches in Schleswig ſeinem Hange zu Intriguen nicht 
widerſtehen konnte und wohl auch ſeine beſondern Gründe hatte, auf Herbei⸗ 
führung einer Kriſis hinzuarbeiten) dahin, daß der Generaladjutant Hegermann 
die Entfernung Berling's zur Bedingung ſeines Verbleibens machte, und daß 
das Miniſterium oder wenigſtens mehrere von den Miniſtern gemeinſame Sache 
mit dem General Hegermann machen zu wollen erklärten. Wie bekannt, wurde 
dem letztern der nachgeſuchte Abſchied während der Truppenzuſammenziehun 
in Flensburg von dem Könige bewilligt, und man erwartete nunmehr, daß au 
das Miniſterium zurücktreten würde. Da trat die eben ſo bekannte Epiſode ein, 
daß der Kammerherr Berling in Schleswig in den Bruch des Telegraphen⸗ 
geheimniſſes verwickelt und in Folge der gegen einen untergeordneten Beamten 
eingeleiteten Unterſuchung von dem Kriminal- und Polizei⸗Gerichte in Verhör 
genommen wurde. Dieſe Unterſuchung, auf deren Ausfall das Miniſterium 
gewartet zu haben ſcheint (obwohl es allem Anſcheine nach am richtigſten ge⸗ 
weſen wäre, dieſelbe von jener andern Sache ganz getrennt bleiben zu laſſen), 
iſt am Sonnabend beendet worden. Indeſſen hat der Kriegsminiſter ſeinerſeits 
dieſen Augenblick nicht erſt abgewartet, ſondern bereits früher auf Grund der 
in der Generaladjutantſchaft ohne ſeine Contraſignatur vorgenommenen Verän⸗ 
derungen ſeine Demiſſion eingereicht. Zum richtigen Verſtändniſſe der Situation 
iſt noch nöthig zu bemerken, daß das intime Verhältniß, welches bis dahin zwi⸗ 
ſchen den höchſten Leitern der däniſchen und ſchwediſchen Freimaurerſchaft be⸗ 
ſtanden hatte, ſeit der Berling'ſchen Affaire bedeutend kühler geworden, und daß 
ein Verſtändniß mit preußiſchen Logen in Berlin eingeleitet worden iſt, von 
denen ſich auch eine Deputation auf dem Schloſſe zu Glücksburg eingefunden 
bat, um Se. Majeſtät den König zum 6. Oktober zu beglückwünſchen.“ — 
Der auf dieſe Weiſe angegriffene Kammerherr Berling hat ſich beeilt, an der 
Spitze des Nachmittagblattes der „Berlingske Tidende“ eine von ihm unterzeich⸗ 
nete längere Erklärung zu veröffentlichen. Herr Berling beſtreitet in derſelben, 
daß er an der Inſinuation in Betreff der angeblichen Schrift Theil gehabt; er 
ſei mit dieſer Sache vielmehr erſt bekannt geworden, nachdem dieſelbe ſchon im 
Gange und bereits beſchloſſen worden war, dem damaligen Kronprinzen, jetzigen 
Könige von Schweden, über die bezügliche Angelegenheit Mittheilung zu machen. 
Es ſei nicht minder erwieſen, fährt Herr Berling fort, daß er, nachdem er mit 
der Sache bekannt geworden, dieſelbe gemißbilligt habe und ihr durchaus ent⸗ 
gegen geweſen fei; es leuchte übrigens aus vielen Thatſachen hervor, daß es 
eine vollſtändige Unwahrheit ſei, wenn man ihm Schuld geben wolle, daß er 
das Freundſchaftsverhältniß zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark 
und dem Könige von Schweden irgend gen habe. In Anbetracht ferner der 
fo vielen und ſo friſchen Beweiſe von Gewogenheit und Gnade, die Se. Maj. 
König Karl XV. ihm gewährt habe, könne es als unbegreiflich bezeichnet wer⸗ 
den, daß jemals von einer „Uebereinkunft“ wegen ſeiner Entfernung, ſo wie 
von einer Verantwortlichkeit des vormaligen Generaladjutanten für die wirk⸗ 
liche Inswerkſetzung dieſer Entfernung ſollte die Rede geweſen ſein. Nicht min⸗ 


der merkwürdig ſei die Inſinuation, daß er, Berling, „dem man ſonſt öfters 
die Güte gehabt vermeintliche ſkandinaviſche Sympathien beizulegen, ih nun 
plötzlich in preußiſche verloren haben ſollte.“ — Es iſt nun abzuwarten, was 
weiter folgen wird; die Sache iſt nun einmal zum öffentlichen Skandal gewor⸗ 
den, und wird nunmehr wohl zum Biegen oder Brechen kommen. Wie die 
Lokalblätter behaupten, ſoll Herr Berling auf einige Jahre ins Ausland geſchickt 
werden. Jedenfalls iſt zu erſehen, daß „Dagbladet“ in dieſer Sache durchaus 
nicht mit „Fädrelandet“ übereinſtimmt, denn während das erstgenannte Blatt 
von Compromiſſen durchaus nichts wiſſen will, hat „Fädrelandet“ ſeinerſeits 
denſelben aufs eindringlichſte das Wort geredet. Es geht hieraus deutlich her⸗ 
vor, wie ſehr es „Fädrelandet“ darum zu thun iſt, das jetzige Kabinet am 
Ruder bleiben und die Berling 'ſche Epiſode nicht einen Einfluß auf den Gang 
der Politik üben zu ſehen. 5 (Magd. 
Amerika. 
Newyork, 15. Oktober. [Das Row dythum in höhern 
Sphären.] Der diesjährige Wahlkampf in Kalifornien, einer der 
erbittertſten und brutalſten, die je dort vorgekommen ſind, hat ein blu⸗ 
tiges Nachſpiel gehabt. Es iſt ein Duell mit tödtlichem Ausgange, 
veranlaßt durch politiſche Feindſchaften. Der Bundesſengtor Broderick, 
ein Mann, der bis vor 10 Jahren noch zu den niedrigſten Kreiſe 
unſerer newyorker Schnapspolitiker gehörte, dann aber nach Kalifornien 
auswanderte, dort ein wahrhaft ascetiſches Leben begann und ſich durch 
ſeine Charakterſtärke und Zähigkeit mehr noch, als durch hervorragende 
geiſtige Begabung zu dem höͤchſten politiſchen Berufskreiſe emporſchwang, 
iſt dem Haſſe ſeiner politiſchen Gegner, der ſogenannten „Cavaliere“ 
(chivalry, die Buchanan'ſche Partei, Proſklaverei⸗Ultras) zum Opfer 
gefallen. Sein Gegner, Terry, ſaß im Oberſtaatsgerichtshofe von 
Kalifornien. Er hatte ſich, durch Nichts als durch einen rieſigen Kör⸗ 
perbau und Fertigkeit in allen Rowdykünſten ausgezeichnet, vor vier 
Jahren, als das Knownothingthum plötzlich Amerika nur noch durch 
„Amerikaner“ regieren laſſen wollte, zu jener hohen Stelle aufgeſchwun⸗ 
gen, entging aber trotzdem 1856, als die anſtändigen Bürger von San 
Francisco mit dem Rowdy⸗- und Strolch⸗Unweſen kurzen Prozeß machten, 
nur mit Mühe dem Galgen. Man hält ſich in Kalifornien feſt überzeugt, 
daß Terry als der ſicherſte Schütze von ſeiner Partei beauftragt war, 
zuerſt mit Broderick anzubinden und daß, wenn er Broderick nicht ge⸗ 
tödtet hätte, ein Dutzend anderer Duelle für dieſen in Bereitſchaft ge⸗ 
weſen wären. Tout comme chez vous. — Man will auch die Art 
und Weiſe, wie Terry ſeinen Gegner tödtete, unehrenbaft finden. Ehe 
nämlich auf das gegebene Zeichen Broderick ſein Piſtol hatte in Linie 
bringen können, ging es ihm los, fo daß er feinen Schuß ver- 
loren hatte, und Terry zielte darauf in aller Ruhe mit Kaltblütig⸗ 
keit auf ſeinen Gegner — die Diſtanz war nur zehn Schritte 
und Terry war auf die Piſtolen, die ſein Eigenthum waren, einge⸗ 
ſchoſſen. — Broderick war, beiläufig bemerkt, der entſchiedenſte Führer 
der ſogenannten Anti⸗Lecompton⸗Fraktion der demokratiſchen Partei 
(d. h. derjenigen Fraktion, die im Winter 1857—58, damals unter 
Leitung von Douglas, gegen Buchanans Vorhaben opponirte, dem 
Territorium Kanſas die zu Lecompton von einer Horde Strolche fabri⸗ 
eirte Proſklaverei-Verfaſſung zu oktroyiren); ja, er war ihre eigentliche 
Seele, denn Douglas, der ihr urſprünglicher Führer war, hat ſeitdem 
auf allerlei Schleichwegen ſich in das Lager der Profflaverei-Partei 
wieder einzuſchwärzen geſucht, um die „reguläre“ Präſidentſchaftskandi⸗ 
datur der demokratiſchen Partei zu erlangen. Jeder Schritt, den er 
in dieſer Richtung thut, vermindert ſeine Stärke im Norden, ſo daß 
noch gar nicht gewiß ſcheint, was viele republikaniſche Blätter meinen, 
daß Douglas des Sieges über jeden republikaniſchen Kandidaten, mit 
alleiniger Ausnahme Fremonts, gewiß wäre. (N. 3.) 


Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 4. Novbr. [Ta gesbericht.ſ Die Klagen über 
mangelhafte Beleuchtung find in letzterer Zeit wieder häufiger als fonft 
geworden, ſowohl in Bezug auf öffentliche Plätze als Lokale. Dort 
trägt die Schuld entweder ein Mangel an Beleuchtungs-Anſtalten oder 
das Unzureichende derſelben, hier will man die Urſache in der Beſchaf⸗ 
fenheit des Gaſes finden. So iſt z. B. ſeit elrea 3 Wochen das Sitzungs⸗ 
lokal der Stadtverordneten ſo düſter und mangelhaft beleuchtet, daß es 
allgemein auffällig geworden iſt. Auch in der geſtrigen Sitzung war 
dieſe Dunkelheit nicht zu verſcheuchen, trotzdem 2 Flammen mehr als 
gewöhnlich brannten. Die zu Hilfe gerufenen Oellampen verbreiteten 
ein weit helleres Licht als die Gasflammen, die eine unheimlich gelb⸗ 
lich rothe Farbe angenommen hatten. — Ob dies wirklich an der Ber 
ſchaffenheit des Gaſes liegt?? — — — In unmittelbarer Nach⸗ 
barſchaft des Stadtverordneten-Lokals war ein anderer Mangel der 
Beleuchtung ſehr empfindlich. Die Straßen-Laternen gaben um 6— 7 
Uhr kein Licht. Der Mond ſtand wahrſcheinlich am Himmel und be⸗ 
leuchtete die Giebel der Häufer, auf den Straßen aber war es finfter 
— ſtockfinſter. Das könnte noch hingehen, aber — auf der Herren⸗ 
ſtraße wird bekanntlich wegen Legung einer Waſſerleitung der ganze 
Fahrdamm aufgegraben und ſie iſt an dieſer Stelle nur bei voller Ta⸗ 
gesbeleuchtung ſicher zu paſſiren. Geſtern Abend aber brannte zur ges 
dachten Zeit an dieſer gefaͤhrlichen Stelle auch nicht eine warnende 
Laterne!! 

* [Die hiſtoriſchen Vorträge! des ordentlichen Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaften an hieſiger Univerſität, Hrn. Dr. Richard Röpell, „über 
Oeſterreich, Preußen und Deutſchland“ beginnen am heutigen Tage 
um 6 Uhr Abends im Muſikſaale der Viadrina. Unſeres Wiſſens iſt Prof. 


Theater. 


Wenn ſich auch die breslauer Referenten nicht ganz in der Lage 
des wiener Theater⸗Recenſenten der „Preſſe“ befinden, der ſich darüber 
beſchwert, „die Waiſe von Lowood“, die er bereits zehnmal geſehen, 
zum elftenmale mit anſehen zu müſſen, weil das ſchauderhafte Ge: 


lächter, das man hinter der Scene vernimmt, neu beſetzt iſt, fo 


dürfen ſie ſich dennoch nicht über den Mangel einer gründlichen Bil⸗ 
dungsſchule beſchweren, welche fie durch häufige Aufführung der Birch⸗ 
Pfeiffer ſchen Stücke durchzumachen verurtheilt find. Keine neue Debu⸗ 
tantin, welche nicht zuerſt als „Lorle“, als „Jane Eyre“, als „Grille“ 
aufträte, — Rollen, deren Zuſchnitt ſo vortrefflich für junge Künſt⸗ 
lerinnen paßt, die ſo kleidſam, ſo effektvoll, nirgends über das Mittel⸗ 
maß des Geiſtes und der Leidenſchaft hinausreichend und dabei mit fo 
wirkſamen Abgängen ausgeſtattet find, daß man klatſchen muß, man 
mag wollen oder nicht. Und wie gewinnt man alle dieſe Damen 
lieb, wie freut man ſich, wenn es ihnen am Schluſſe gut geht, und 
wie reichlich überträgt man die Zuneigung, die man der Schöpfung 
der Dichterin ſchenkt, auch auf die Darſtellerin! Durch das vorzugs⸗ 
weiſe Einſtudiren ſolcher Rollen, welche dem Streben der Künſtlerin 
kein höheres Ziel ſtecken, wird aber natürlich das tragiſche Repertoire 


von Tag zu Tage mehr verwaiſt — und die erſten Liebhaberinnen, 


welche der Muſe eines Shakeſpeare und Schiller gerecht zu werden ver⸗ 
ſtehen, ſterben in Deutſchland faſt gänzlich aus. 

In der Rolle der „Jane Eyre“ debutirte Frl. Genelli mit durch⸗ 
greifendem Erfolg. Allſeitiger Beifall, Hervorruf und ein Regen von 
Kränzen ließen darüber keinen Zweifel übrig. Frl. Genelli hat innere 
Wärme und Lebendigkeit; ſie hat ein wohlklingendes angenehmes Organ, 
Gewandtheit und Sicherheit in ihren Bewegungen, denen ſie hin und 
wieder eine entſprechende Plaſtik zu geben weiß, und ihre Bühnener⸗ 


ſcheinung iſt durchaus einnehmend. Doch die Kritik, die ſich vom Opern⸗ 
gucker nicht beſtechen läßt, kann, an böswillige Randgloſſen gewöhnt, 
ihre „Aber's“ nicht unterdrücken. Hin und wieder hat dieſe Wärme 
und Lebendigkeit etwas allzu äußerlich Haſtiges; dem melodiſchen Organ 
fehlt es an Kraft und Fülle, und für die Rolle der „Jane Eyre“ war 
ihr Aeußeres zu madonnenhaft lieblich, und der Ausdruck ihrer Züge 
ohne das Schroffe und Herbe, welches eine lange Paſſion ihnen aufge: 
drückt haben muß, und welches erſt gegen den Schluß hin in verſöhnte 
Milde übergeht. Auch ſuchte die Künſtlerin das Verſchloſſene, Starr⸗ 
koͤpfige des Charakters mehr in der Form einer vornehmen Grandezza 


wiederzugeben, welche zwar einzelne Züge zur Geltung bringt, aber, 


doch nicht die ganze Eigenthümlichkeit ihres äußerlich ſchroffen Weſens. 
Je talentvollee ſich Frl. Genelli zeigt und je mehr ihre Nequifition als 
ein Gewinn für unſere Bühne anzuſehen iſt: einen deſto ſtrengeren 
Maßſtab muß die Kritik an ihre Leiſtungen legen. Frau Flaminia 
Weiß fpielte die kokette Lady Clarens mit gewohnter Virtuoſttät und 
Frau Rathmann brachte den Charakter der Miſtreß Reed nach 
allen Seiten hin zur Geltung. Herr v. Erneſt darf den Lord Row: 
land Rocheſter zu ſeinen beſten Rollen zählen, wie Herr Rhode den 
Baronet Steenworth zu ſeinen ſchwächſten, da ihm beſonders die Ritter⸗ 
lichkeit an der betreffenden Stelle verſagte. R. G. 


* Zur Schiller -Literatur. 


Von den Beiträgen zu Schillers Biographie, welche auf Veran⸗ 
laſſung der Schillerſchen Jubelfeier erſchienen find, nimmt ein neues, 
im Cotta ſchen Verlage erſchienenes Werk: Schillers Beziehun⸗ 
gen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Familie von Wolzo⸗ 
gen, aus den Familienpapieren mitgetheilt, mit vier Porträts, wohl 
den erſten Platz ein. Herausgegeben iſt es, wie uns die Vorrede mit⸗ 
theilt, von Schillers einziger noch lebender Tochter, Emilie Freifrau 


v. Gleichen-Rußwurm und vom Enkel jener Henriette v. Wolzogen, 
welche dem würtembergiſchen Flüchtling auf ihrem Gute Bauerbach ein 
Aſol gewährte. Alfred v. Wolzogen ſpricht ſich ferner in der Vorrede 
über Inhalt und Tendenz dieſes Werkes in folgender Weiſe aus: 

Den größten Theil des nachfolgenden Werkes bilden daher die von 
den Eltern und Geſchwiſtern an Schiller und deſſen Gattin geſchriebe⸗ 
nen und bisher ungedruckten Briefe, welche eine genaue Charakterzeich⸗ 
nung jener anziehenden Perſönlichkeiten enthalten, volle Aufklärung über 
das ſchöͤne Verhältniß des Dichters zu den Seinigen geben und auch 
in Bezug auf die Biographie des Letztern manches Neue bringen, was 
nicht vorenthalten werden durfte. Nachdem, namentlich aus den Mit⸗ 
theilungen der Mutter und Schweſtern, dasjenige ausgeſchieden worden 
iſt, was, wie die oft weitläuſigen Schilderungen wirthſchaftlicher Ge⸗ 
genſtände u. dgl. ein öffentliches Intereſſe kaum beanſpruchen konnte, 
fürchten wir nicht mehr, daß man uns den Vorwurf machen werde, 
zu viel von dieſem Stoffe gegeben zu haben. Wer Schiller verehrt, 
dem wird gewiß auch die Frage, von wo er kam, nicht gleichgiltig ſein, 
und hierauf umfaſſende Antwort zu ertheilen, iſt der Hauptzweck der 
Veröffentlichung dieſer vertraulichen Correſpondenzen. Wenn alle Verehrer 
Mozart's es Otto Jahn gewiß lebhaft Dank wiſſen, daß er ihnen in ſei⸗ 
ner trefflihen Biographie des unvergleichlichen Tonkünſtlers auch deſſen 
Vaterhaus fo eingehend geſchildert, und wenn man den genialen Wolf⸗ 
gang dann erſt doppelt lieb gewinnt, nachdem man das würdige Bild 
des wackern und unermüdlich getreuen Leopold Mozart recht warm in 
ſich aufgenommen: ſo wird man auch in Schillers Elternhaus mit 
freudiger Theilnahme eintreten und in den kleinen Verhältniſſen deſſel⸗ 
ben die Keime zu allem Großen nicht verkennen, das aus ihm entwik⸗ 
kelt wurde. Es ſteht an ſittlicher Würde, an wahrhaft chriſtlicher Tu⸗ 
gend dem Mozart 'ſchen in nichts nach; es iſt die echte Wiege des 
Genius. 


Röpell, trotz wiederholter Aufforderungen, ſeit feinem unvergeſſenen Schluß⸗ 
vortrage im Cyclus der „Sonntags⸗Vorleſungen“ von Mitgliedern der Schleſ. 
Geſellſchaft für vat. Cultur im Winter 1853/54 1 — deſſen über zwei volle 
Stunden zur höchſten Befriedigung der Zuhörerſchaft feſſelndes Thema der Red⸗ 
ner ſpäter in einer bei Eduard Trewendt erſchienenen vortrefflich geſchrie⸗ 
benen und ebenſo ſach⸗ als gedankenreichen längeren Abhandlung: „Die 
orientaliſche Frage in ihrer geſchichtlichen Entwickelung: 1774 
1830, (Breslau 1854, VII. und 320 S. gr. 8) noch bei weitem genauer ent⸗ 
wickelte — nicht wieder vor einem größeren Publikum öffentlich aufgetreten — 
um großen Bedauern ſehr Vieler aus unſeren gebildetſten Kreiſen. Hatten 
ich doch die von Prof. Dr. Röpell noch bedeutend früher — als die ſogenann⸗ 
ten „populären“ und wohlfeilen Vorleſungen noch nicht überall eine Art 
Modeſache geworden, — über das Reformationszeitalter, das siecle d'or un⸗ 
ter Ludwig XIV., und namentlich auch über neuere preußiſche Geſchichte 
(für deren Epoche von 17901806 Röpell's Studien und Kritiken beſonders 
maßgebend ins Gewicht fallen) gehaltenen öffentlichen . ſtets einer 
nicht minder großen und treuen als warmen und dankbaren Theilnahme zu 
erfreuen, und ließen ſich in den ſpäteren Jahren vielfach ſehr fühlbar vermiſſen. 
Allerdings find gewiſſenhaftes Studium und umfängliche Kenntniß der betref⸗ 
fenden Quellen und Literaturwerke, eine bei allem Reichthum ungemein über⸗ 
ſichtliche und ſaubere Anordnung des Materials, bei allem Adel des Ausdrucks 
doch einſache und ſachgemäße Darſtellung; ein Urtheil endlich, das trotz aller 
Offenheit ſich in den Schranken der Beſonnenheit und des Maßes hält: ſchätz⸗ 
bare Vorzüge, welche, wie an den früheren Röpell'ſchen, jo auch an den bevor: 
ſtehenden „ hiſtoriſchen Vorträgen“ als charakteriſtiſch zu betonen find und von 
einer angeboren, durch Jahre lange Uebung gebildeten Gabe liebenswürdiger 
Beredtſamkeit getragen und gehoben werden. 5 F ER 
2 [Sonntags⸗Vorträge im Muſikſaale. — Weigelt's Bild niß 
von Hubert Sattler. — Koska's Gedenkblättchen zur Schiller⸗ 
feier.) Die von der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ auch 
in dieſem Winter veranſtalteten Vorträge für ein größeres gebildetes Publi⸗ 
kum werden am Sonntage den 13. d. M. beginnen und von da ab jeden Sonn⸗ 
tag zur gewohnten Stunde im Muſikſaale stattfinden. Den erſten wird dem 
Vernehmen nach Hr. Privatdocent und Bibliothek⸗Cuſtos Dr. Karow halten. 
Das Portrait von Hubert Sattler, dem Reiſenden und Maler, welches 
z. 45 im Schaufenſter der Muſikalienhandlung auf der Schweidnitzerſtraße beer, 
mals „Bote und Bock“) ausſteht, iſt eine der vorzüglichſten Photographien, 
und zweifelsohne das Beſte, was bislang zu Breslau in dieſem Stücke geleiſtet 
worden. Die Weigelt ' ſchen Leiſtungen find genugſam bekannt; aber es über- 
trifft dieſe, unſrem Urtheile nach, alle ſeine früheren. Haltung, Wahl der Be⸗ 
leuchtung und Farbenton geben dem Blatte einen Kunſtwerth. Man wolle es 
ſodann durch ein Glas genau betrachten, um die Leiſtung des Inſtrumentes 
und der techniſchen Behandlung in's Einzelne zu verfolgen. Man beachte na⸗ 
mentlich den Glanz und den fine en Farbenton der Augenſterne. Es 


verſteht ſich, daß der Retouchir⸗Pinſel keinen Theil an dieſer Arbeit hat. 

ür das Schillerfeſt im Schießwerder wird ein ſchönes kleines Ge⸗ 
denkblättchen aus Koska's Geiſt und Hand hervorgehen: Inmitten Schiller 
ſelbſt vor paſſendem Hintergrunde. Als Rahmen umgeben ihn die Kinder ſei⸗ 
ner dichteriſchen Kraft, die Hauptgeſtalten aller feiner poetiſchen Werke durch 
reizende Kinderfiguren repräſentirt. Das Blättchen wird wahrſcheinlich als 
Einlaßkarte in den Feſtſaal ausgegeben werden. 

4 (Muſikaliſches.] Nächſten Sonntag den 6. November veranſtaltet 
Herr Dr. Heinrich Gottwald Morgens 11½ Uhr im Saale des „Königs 
von Ungarn“ eine Matinee. Das Programm berſpricht einen recht gediegenen 
muſilaliſchen Genuß ſowohl in Bezug auf die ausführenden Kräfte als in Be: 
zug auf die gewählten Muſikſtücke. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und Herr 
v. Erneſt werden einige Lieder, die Inſtrumental⸗Piecen der Herr Konzert⸗ 
geber, Herr Kapellmeiſter Blecha und Herr Celliſt Schneider vortragen. An 
der Spitze ſteht eine Sonate fantastique für Pianoforte, componirt und vorge⸗ 
tragen von Herrn Dr. Gottwald. Die „Blätter für Muſik“, herausgegeben 
von Zellner in Wien, ſprechen ſich unter Anderem über dieſe Sonate folgen⸗ 
dermaßen aus: „Ein äußerſt intereſſantes Werk. Offenbar durch Liszt's. grobe 
Sonate angeregt, beruht es wie jene auf dem a] ſtreng einheitlicher 
Thematik. — — Nicht minder anziehend erſcheint das Werk in modulatoriſcher 
Beziehung. Die Harmonien ſind kühn, frappant, zum Theil neu, nirgends 
jedoch bizarr. Man wird — ohne zu viel zu ſagen — nur wenig Takte in 
dem ganzen Opus finden, die nicht irgend einen intereſſanten Moment bö⸗ 
ten“ ꝛc. 20. — Auch Liszt ſelbſt (der fie wiederholt geſpielt hat) und Richard 
Wagner ſprechen ſich ſehr beifällig über dieſe Sonate aus. — Es ſteht alſo 
zu erwarten, daß ſich unſere muſikliebenden Breslauer zahlreich bei dieſer 
Matinee einfinden werden. 5 a 

[Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere.] Die 
ahh auch von mehreren Damen 2 Sitzung wurde durch eine Anſprache 
des Vorſitzen Hrn. Dr. Thiel, eingeleitet. 

Die Kommiſſion, welche den bei allen Thierſchutzfreunden bekannten Hürd⸗ 
ler laut Beſchluß vom (ten v. M. beſucht und ſich über den Zuſtand ſeines 

ugviehes unterrichtet hat, berichtet, daß allerdings ein kleiner Schimmer von 
Veſerung in Futter, Streu ꝛc. bemerkbar geworden ſei, daß aber zu einem 
normalen Zuftande noch gar viel fehle und darum von fernerem Einwirken des 
Vereines auf ihn noch nicht abgelaſſen werden könne, weshalb auch die beſchloſ⸗ 
jenen Beſuche fortgeſetzt werden. — Ein von Hrn. Kaufm. Groß angezeigter 
Fall von Thierquälerei wird Hrn. Dr. Thiel zur weiteren Unterſuchung über⸗ 
tragen. — Hr. Dr. Thiel theilt mit, daß ein ſtörriges Pferd, das deſſen Kut⸗ 
cher durch allerlei Mittel vergeblich zum Weitergehen zu 90 bemüht war, 
ofort anzog, als man ihm die Augen verdeckte. — Hr. Buchhalter Diener 

antragt, der Verein möge ſeine Aufmerkſamkeit auf die zum Ziehen benutzten 
Hunde, beſonders aber auf den Federviehmartt geſpannt erhalten. Zur Beob⸗ 
achtung des Letzteren wird in den Herren Diener, Winderlich und Quvrier 
eine Commiſſion ernannt. — Hierauf ward die Frage discutirt, ob das Stopfen 
der Gänſe mittelſt Nudeln Thierquälerei ſei, oder nicht. Schließlich wird feſt⸗ 
geſetzt, das Votum eines Thierarztes in dieſer Angelegenheit einzuholen. — Es 
wird beſchloſſen, im Januar wieder ein großes Feſt, beſtehend in Concert, 
Ball ꝛc. zu veranſtalten und die Angelegenheit einer Commiſſion unter Vorſitz 
des Hrn. Dr. Thiel übertragen. Nächſte Sitzung Anfang Dezember. 


Breslau, 3. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schuhbrücke 54 
aus unverſchloſſener Wohnung 3 weße Schnupftücher, eines A. B., die beiden 
andern R. B. gez., 1 weißes Handtuch. 1 Broſche von Steinkohlen, 1 neuer 
weißer Kragen, noch unvollendet und 1 leinenes Schnupftuch, im Geſammt⸗ 
werthe von 1 Thlr. 7 Sgr.; Nikolaiſtadtgraben Nr. 6 d. 2 filberne Leuchter, im 
Werthe von 30 bis 40 Thlr.; Antonienſte. 18 ein graues Thibetkleid, 1 blau: 
geblumtes und 1 braungemuſtertes Kattunkleid,! buntes Shawltuch, 2 kattunene 
Halstücher, 1 ſchwarzſeidene und lila Kattunſchürze, 2 weiße Hauben, 2 Frauen⸗ 
1 85 und 1 Paar Parchentunterhoſen; Ohlauerſtr. 87 ein Damenſchirm (og. 

nider), mit bunten Bouquets geſtickt, mit Silber durchwebt und weißen Blon⸗ 


Wir ſehen darin den Vater herrſchend mit Leidenſchaft zwar, doch 
ohne Eigenſucht; bei allem Gefühl ſeiner väterlichen Autorität doch den 
hoheren Flug des Genius in feinem Sohne als ein beſonderes Gna⸗ 
dengeſchenk des Himmels lets demuthsvoll und dankesfreudig erkennend; 
einen Mann, der alles, was er war, aus ſich ſelbſt geworden; gleich 
ausgezeichnet durch die makelloſeſte Rechtſchaffenheit, Frömmigkeit und 
Berufstreue, wie durch überwiegende Geiſteskraft und das Verdienſt 
tüchtiger Arbeit. Neben ihm erſcheint die Mutter in allen herben 
Prüfungen ihrer Lage voll ſtill aufopfernder Liebe und Herzensgüte, 
immer thätig für das Wohl der Ihrigen und mild verſöhnend, wo der 
Kampf gegen die Härten des Daſeins die ſtarke Seele des Gatten zu 
Schroffheiten hinzureißen drohte. Und die Kinder endlich, obſchon 
verſchieden begabt, wie ſind ſie alle doch eins in rührendſter Anhäng⸗ 
lichkeit an die Eltern, in innigſter Liebesgemeinſchaft unter einander, in 
regſtem Bildungsdrange! Eine wie köstliche Natur offenbart ſich nicht 
namentlich in der älteſten Schweſter Chriſtophine; wie großartig 
war fie angelegt, antik⸗chriſtlich könnte man ſagen! Sie, die ihren 
Bruder verſtand, wie wenige neben ihr, die fein ganzes Vertrauen be⸗ 
ſaß in den bangen Stunden früherer Tage, und die ſelbſt ein ſo ſchwe⸗ 
res Leben ſo edel durchgeführt hat bis an die Schwelle des neunzig⸗ 
ſten Jahres — fie verdiente wohl in einem längeren Abschnitte redend 
eingeführt zu werden, zumal ſie, ſo lange ſie auf Erden weilte, ſo 
wenig von ſich reden gemacht hat. — Und auch die wirthſchaftliche, 
treue Louiſe, die der Mutter das Auge zugedrückt; die hochbegabte, 
ſchön aufgeblühte, aber im hoffnungsvollſten Alter ſchon dahin geraffte 
Nanette, aus der Schiller ſelbſt nicht Gewohnliches herauszubilden 
gedachte, auch ſie durften in der herzlichen Ausſprache ihrer Liebe zum 
Bruder nicht übergangen werden. | 

Aus ſolchem Familienkreife trat unſer Schiller hervor. 

Außer den Briefen an Schillers Vater, Schillers Mutter und 


— 


denkanten beſetzt, im Werth von 5 Thlr.; Gartenſtraße 20 16 Paar gewaſchene 
Glacee⸗Damenhandſchuhe, im Werth von 2% Thlr.; auf der Karlsſtraße ein 
kleiner blauangeſtrichener Rollwagen; Matthiasſtr. 27 ein 12 3 Manns⸗ 
und 3 Kinderhemden, ein Paar leinene Unterhoſen, 1 roth⸗ und blau⸗ und 2 
blau⸗ und weißkarrirte Deckbett⸗Ueberzüge, 2 Kopffiſſen⸗Ueberzuge und 2 Bett⸗ 
tlicher; aus unverſchloſſenem Entree, 1 rothkarrirtes wollenes Kleid und 15 Sgr. 
baares Geld, welche ſich in der Taſche des letzteren befanden; Junkernſtraße 6 
zwei meſſingene Thürklinken, durch Abbrechen derſelben von der Hausthüre. 

Gefunden wurde: ein gezeichnetes Betttuch; eine ſchwarzſeidene Capote mit 
blauſeidenem Ueberſchlag. 1 

Angekommen: K. ruſſ. Garde⸗Artillerie⸗Kapitän Brücke aus Petersburg. 
Ihre Durchl. Frau Fürſtin Sapieha aus Moskau. K. preuß. Legationsrath 
und General⸗Konſul König mit Frau und Familie aus Alexandrien. Oberſt 
J. Waszkiewiez aus Warſchau. 5 (Pol.⸗Bl.) 


Goldberg, 3. November. [Raub⸗ und Mord⸗Anfall. — Kampf 
mit Holzdieben. — Markt⸗Ergebniß.] Ein frecher Raub⸗ und Mord⸗ 
Anfall hat in einer der letzten Oktober⸗Nächte im Dorfe Armenruh, dem 
hieſigen Kreiſe zugehörig, bei einer Stellenbeſitzerin, der Wittfrau Teichler 
ſtattgefunden. Die Teichler'ſche Dienſtmagd Scholz vernahm zwiſchen Mitter⸗ 
nacht und 1 Uhr ein Geräuſch im Hauſe. Sie ſteht auf und weckt leiſe den in 
demſelben Hauſe wohnenden Tagearbeiter. Dieſer kleidet ſich eilends nothdürf⸗ 
tig an, zündet ſich eine Lampe an und begiebt ſich zur Hinterthür des Hauſes. 
Dort ward ein heftiger Schlag mit einem Beile gegen ihn geführt. Zum Glücke 
verfehlt derſelbe ſein Ziel. Die Decke des Raumes iſt, wie zumeiſt in kleinen 
ländlichen Häuſern, ſehr niedrig, und der Räuber trifft — ſtatt ſeines Gegners 
— den an derſelben hängenden Feuereimer. Der Arbeiter faßt nun den ins 
Haus eingeſchlichenen Gaſt; aber, obwohl von ſtarkem Körperbau, wird er von 
dieſem, der ſich als ein ſtarker unterſetzter Kerl zeigt, überwältiget; dieſer reißt 
ſich los, zieht ein geladenes Terzerol aus der Seitentaſche und ſchießt 
jenen durch den Mund, ſo daß der Schuß zur linken Wange ein, und durch 
die rechte Wange wieder ausgeht. Der Arbeiter ſtürzt beſinnungslos, in ſeinem 
Blute ſchwimmend, zu Boden, der Räuber ergreift die Flucht. — Der Verletzte, 
noch der Sprachfähigkeit beraubt, befindet ſich jetzt in ärztlicher Behandlung. 
Einen der That verdächtigen aber zur Haft zu bringen, it der Gensdarmerie 
des lömenberger Kreiſes gelungen; ein Geſtändniß jedoch hat dieſer nicht ab⸗ 
gelegt, und muß man den weiteren Verlauf der Unterſuchung abwarten. 

Am 31. v. Ms. in den Abendſtunden ſtieß der gräfliche Förſter Sch, von 
Hermsdorf, in hieſiger Umgegend auf Holzdiebe. Dieſe ſetzten ſich zur Wehr, 
jo daß der Förfter ſich mit ſeiner Schießwaffe vertheidigte. Er beftreitet, wie 
wir vernehmen, geſchoſſen zu haben, vielmehr ſei der Schuß bei ſeinem Sturze 
in der Verfolgung der Diebe losgegangen. Einer der letzteren aus Goldberg, 
eine übel renommirte Perſon, ſtürzte getroffen zu Boden. Man ſchaffte denſelben 
auf Veranlaſſung des Foͤrſters nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo er nach 
Verlauf von einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Bei der Sektion am ge⸗ 
ſtrigen Tage ſoll ſich gezeigt haben, daß eines der Schrootkörer in den Kopf 
gedrungen. ; 

Leider hat auch der für dieſes Jahr letzte Kram⸗ und Viehmarkt des bie: 
figen Ortes, trotzdem er, ausnahmsweiſe gegen ſonſt, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt war, den gehegten Erwartungen nicht entſprochen; die Verkäufer nah⸗ 
men viele Waarenvorräthe unverkauft zuruck, und unter den Marktbeſuchern 
bildete das ländliche Dienſtgeſinde den Hauptbeſtandtheil. 


Hirſchberg, 2. Novbr. Die (te Stiftungsfeier des hieſigen Zweigvereins 
der Guſlap⸗Adolph⸗ Stiftung, deſſen Vorſtand Henckel (Paſtor), Lam⸗ 
pert (Kaufmann), Schiller (Kaufmann), Müller (Juſtizrath), Guſtav 
Scholz (Kaufmann) und Weſthof (Kämmerer) jetzt bilden, begann heute mit 
einem Gottesdienſte, wobei Paſtor Lindner aus Hermsdorf u. K. die Predigt 
über 1885 6, 10 hielt. Ihr folgten im neuen Schulhauſe Verhandlungen. 
Zur Dispoſition des Zweigvereins ſtanden dieſesmal 60 Thaler. Die Haupt⸗ 
bedürfniſſe für Reinerz, das noch um Unterſtützung gebeten hatte, ſind beſrie⸗ 
digt. Darum wurden nach ſorglicher Berathung dieſesmal der Gemeinde Lie⸗ 
bau, welche noch kein eigenes Pfarrhaus hat, 20 Thlr., und der Schule zu 
Praukau, deren Reviſor der für fie bittende Paſtor Peiper zu Leubus iſt, 
und welche 57 Kinder zählt, 40 Thlr. durch Stimmenmehrheit zugebilligt. — 
Geſtern gab der 34 Jahre hindurch einträchtig und Fee acer beſtehende 
„dramatiſche Verein“ ein Trauerſpiel. Zu Ehren des Prorektor Thiel, der 
ſeinen Geburtstag feierte, gab am 26. v. M. die Secunda des Gymnaſiums 
in ihrer Klafje den „langen Iſrael.“ In der „Zeitungshalle“ wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ein Theaterſtück vorbereitet. Man ſieht, 1 2 und 1 

„d. w. 


ſind bei uns auf den Beinen. 


Nybnik, 3. November. [Tages⸗Chronik.] Wie uns als verbürgt 
mitgetheilt wird, ſo hat unſer Landrath, Hr. Baron v. Durant, nunmehr 
beſtimmt feine Entlaſſung nachgeſucht und erhalten. Der 1. Januar k. J. wird 
als der Termin bezeichnet, mit welchem derſelbe aus ſeinem hieſigen Amte, das 
er durch volle 25 Jahre mit ſeltener Treue verwaltet hat, ſcheiden fol. — 
Außerdem jieht uns aber noch ein anderer Verluſt bevor. Auch der Direktor 
unſeres Kreisgerichts, Hr. Kunowsky, heißt es, wird mit Nächſtem feinen 
bisherigen Posten verlaſſen. — Was die hierher zu verlegende Erſatz⸗Eskadron 
des 2, Ulanen⸗Regiments (vergl, Nr. 509 d. Ztg.) anlangt, jo haben wir zu 
bemerken, daß Rybnik in dieſer Beziehung mit Löwen konkurrirt. — Daß es 
dem Vorſtande der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft um das Arrangement eines 
Liebhaber⸗Theaters ernſtlich zu thun iſt, unterliegt nun keinem Zweifel, 
da dieſelbe die bewegliche Bühne ſammt Dekorationen ꝛc. der aufgelöſten los⸗ 
lauer Reſſourcengeſellſchaft abgekauft hat. 

2 Natibor, 3. Novbr. [Kelch's Sammlungen unter den Ham⸗ 
wa Leider belehrt uns eine amtliche dul des hieſ. Kreisgerichtes, daß 
die früher ſchon von hier oder von Görlitz aus ergangene, heut in Ihrem 
Blatte wiederholte Mittheilung von einem Ankauf der Sammlungen unſeres 
weiland Oberlehrer Kelch ſeitens der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlik 
keine vollendete Thatſache zur Begründung hat. Denn es iſt, laut jener amt⸗ 
lichen Bekanntmachung, auf den 14, k. M. Termin angeſetzt zur Verſteige⸗ 
rung jener „reichhaltigen, ſyſtematiſch geordneten, natuchiforiihen Sammlun⸗ 
gen von Käfern, Schmetterlingen und andern Inſekten, Herbarien, Mineralien, 
Conchylien, Reptilien und nalurhiſtoriſchen Präparaten.“ So ſollen alſo die 
Früchte des Sammler⸗Fleißes eines langen Menſchenlebens in alle Welt aus⸗ 
einandergeſtreut werden! 


(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Bei Gelegenheit 
des Brandes der Wunder'ſchen Scheune in Gottesberg 9022 65 ein raſch von 
daher kommendes Fuhrwerk den Steiger Müller in Hermsdorf im letzteren Orte. 
Derſelbe ſtarb 6 Tage darauf in Folge der Verletzungen. 

+ Görlitz. In der letzten Sitzung der Naturforſcher⸗Geſellſchaft wurde in 
Abweſenheit des Präſidenten die Fortſetzung feiner Arbeit über foſſile Brenn⸗ 
materialien (ſpeciell über Torf) weiter vorgelefen. — Herr General⸗Konſul in 


Schweſter, den Briefen des Dichters an Henriette v. Wolzogen, dem 
Briefwechſel mit der Wolzogenſchen Familie, in welchem beſonders ein 
Brief Charlottens v. Wolzogens, der Jugendliebe Schillers, der ein⸗ 
zige, der ſich erhalten hat, von Intereſſe iſt, finden ſich in dem Werke 
noch eine Selbſibiographie des Vater Schiller und die Gebete, die er 
zur Hausandacht verfaßt. Die vier, nach trefflichen Originalbildern 
kopirten Porträts ſtellen Schillers Vater, ſeine Mutter, Henriette und 
Charlotte v. Wolzogen dar. Die erläuternden Anmerkungen, weiche 
den Briefwechſel begleiten, führen auch den größeren Leſerkreis in die 
nähere Kenntniß der Familienbeziehungen Schillers ein. Daß die Aus⸗ 
re, des Werkes glänzend if, dafür bürgt ſchon der Cottaſche 
erlag. f 

Eine andere Schillerſchrift: Schiller und feine Zeit von 
Johannes Scherr (drei Bücher in einem Band), (Leipzig, Otto 
Wigand), welche gleichzeitig in einer Pracht⸗ und Volksausgabe erſchie⸗ 
nen, zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie ein pikantes Bild der damali⸗ 
gen Kulturepoche giebt, und zwar immer an der geeigneten Stelle, wo 
ſich die Fäden von Schillers Leben in die Fäden der kulturgeſchichtli⸗ 
chen Bewegung verweben. 

Die Schilderungen ſelbſt ſind ſehr lebendig; wir erhalten von dem 
äußern Leben des Dichters ein anſchauliches Bild, während die kritiſche 
Würdigung ſeiner Werke und die Darlegung ſeines innern Entwicke⸗ 
lungsganges dagegen mehr in den Hintergrund tritt. Allerdings paßte 
eine tiefer eingehende Analyſe nicht für den Charakter einer Volks⸗ 
chrift, welchen das vorliegende Werk durchweg und mit vielem Glück 
behauptet. R. G. 


Kleine Mittheilungen. 


Schilleriana. & Die Vorſtellungen von Schiller's Hauptwer⸗ 
ken im Hofburgtheater in Wien haben bisher nach einer nur geringen 


— 


Alexandrien, Legationsrath König, hat am 2. November die Rückreiſe dahin 


angetreten. — Nächſten Sonnabend werden die Vorträge zum Beſten des De⸗ 
miani⸗Vereins im Saale der Stadtverordneten wieder beginnen Herr Hartmann 
Schmidt wird über die Natur der Töne ſprechen. — Wie das „Tageblatt“ 
berichtet, hat man am 1. November Abends in der 6. Stunde Blitz und anhal⸗ 
tenden Donner wahrgenommen. In der Nacht darauf wüthete ein heftiger 
Sturm, der auch noch am 2. November fortdauerte. Er hat an Bäumen und 
Baulichkeiten bedeutenden Schaden angerichtet. In Moys iſt ſogar ein ganzes 
defektes) Haus umgeblaſen worden. In Biesnitz hat der Sturm das Dach einer: 
cheune abgehoben. — Nach dem neueſten Stand der Schillerfeſt⸗Angelegen⸗ 
heiten ſoll von einem Fackelzug am Abend Abſtand genommen und dafür am 
Tage ein Zug nach dem Park veranſtaltet werden, wo man einen Schillerſtei 


ſetzen beabſichtigt, da vorläufig zur Errichtung einer Schillerſtatue wenig 


u 
Aussicht vorhanden iſt. Die Koſten der Feier werden durch freiwillige Beiträge 
aufgebracht, zu deren Einſammlung die Vorſtände der Geſellſchaften, die In⸗ 
nungs⸗Vorſtände ꝛc. aufgefordert werden ſollen. Ein Beitrag von 10 Thlr. iſt 
dem Comite bereits von einem deutſchen Kaufmann aus dem Orient, ber 
dem Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗Vereins beiwohnte, eingehändigt worden. Der 
etwaige Ueberſchuß ſoll der hieſigen Schillerſtiftung zugewendet werden. Die 
naturforſchende Geſellſchaft wird am Schillertage die feierliche Grundſteinlegung 
des Muſeums peranſtalten. — Nach einer derſelben Geſellſchaft zugegangenen 
Mittheilung haben, wie der „Anzeiger“ meldet, die für die japaniſche Expedition 
beſtimmten Schiffe „Thetis“ und „Frauenlob“ Danzig am 25. Oktober ver⸗ 
laſſen und ſich zunächſt nach Portsmouth begeben. Die deiden Aerzte der 
Expedition, Dr. Johs wich und Dr. Eitner, haben es übernommen, für die 
naturforſchende Geſellſchaft Naturalien zu ſammeln, wofür die Geſellſchaft eine 
größere Summe ausgeſetzt hat. Auch werden der Geſellſchaft regelmäßige Ori⸗ 
ginalberichte über den Verlauf der Expedition zugehen. 8 

A Bunzlau. Am 31. Oktober und 1. November weilten, wie der „Nies 
derſchl. Courier“ meldet, zwei hohe Staatsbeamte in unſeren Mauern. Am 
Montag Nachmittag nämlich kamen unerwartet Se. Excell. der Herr Kultusmi⸗ 
niſter v. Bethmann⸗Hollweg in Begleitung des Herrn Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsraths Stiehl hier an, und ſtiegen im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ ab. 
Dieſelben * ſich dann ſofort nach dem königl. Waiſenhauſe, woſelbſt ſie 
verſchiedene Geſänge, Männer⸗ und gemiſchte Chöre, mit großer Befriedigung 
anhörten, und gegen 7 Uhr mit dem Lehrerkollegium des Seminars eine Kon⸗ 
fereng abhielten. Am 1. November Vormittags von 8 bis 12 Uhr wurden die 
einzelnen Seminarklaſſen, insbeſondere die erſte und dritte, in verſchiedenen Un⸗ 
terrichtsfächern den hohen Anweſenden vorgeführt, zu welchen ſich noch aus 
Liegnitz der königl. Regierungscheſpräſident, Graf Zedlitz⸗Trützſchler, und 
der königl. Schulrath ( tolzenburg eingefunden hatten. Nachdem Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr einige Seminariſten in der Seminar⸗Uebungsſchule Lehrpro⸗ 
ben gehalten hatten, zogen ſämmtliche Zöglinge des Waiſenhauſes und die Se⸗ 
minariſten unter Trommelſchlag und Hornmuſik auf ihren Turnplatz, woſelbſt 
verſchiedene militäriſche Uebungen von den Zöglingen des Waiſenhauſes und 
Turnübungen von den Seminariſten vorgeführt wurden. Darauf nahm Seine 
Excellenz in Begleitung der hohen Gäſte auf dem Betſaale vor den verſammel⸗ 
ten 95 9100 und Lehrer⸗Kollegien beider Anſtalten, in einer herzlichen An⸗ 
ſprache Abſchied, worin der Herr Miniſter ſeine Freude über das hier Geſehene 
und Gehörte kund gab, und beſonders zur Treue an unſerm evangeliſchen 
Glauben, an dem preuß. Königshauſe und dem Lehrerberufe ermahnte, 
und ſich dann mit ſeinen Begleitern nach dem genannten Gaſthofe zurückzog. Mit 
dem um 0 Uhr Nachts von hier in der Richtung nach Breslau abgehenden Cou⸗ 
rierzuge ſetzten die hohen Beamten ihre Reiſe fort, nachdem mit dem Nachm. 
Perſonenzuge der Herr Regierungspräſident ſchon nach Liegnitz zurückgekehrt 
war. Dem Vernehmen nach iſt Se. Excellenz der Herr Miniſter mit dem Hrn. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Stiehl auch nach den andern beiden evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien gereiſt, um ſich wohl über die Reſultate der preuß. Schulre⸗ 
gulative vom Oktober 1854, in ſoweit fie die Seminar: und Präparandenbil⸗ 
dung betreffen, zu informiren und etwaige dahin zielende Abänderungen oder 
Wünſche ſelbſt entgegen zu nehmen, die auch wohl gar als Motive zur Vorlage 
eines neuen Unterrichtsgeſetzes in den nächſten Kammern dienen dürften. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


* Amfterdam, 31. Oktober. Zufolge der heutigen Bekanntmachung find 
im Monat Oktober von Maatfcap pv affee abgeliefert: 115,313 Ba en. 
Seit dem 1. Januar betrugen die Ablieferungen 814,540 Ballen. Es lagern 
heute auf Zettel 327,432 Ballen. 
Die Tokal⸗Ablieferungen dieſes Jahres ſtehen fortwährend gegen die früheren 
gleichen Zeitabſchnitte zurück und zeigen, daß ſich die inländiſchen Käufer nur 
für den nächſten Bedarf verſorgten. Das Geſchäft iſt dadurch ſehr ſolide und 
macht jede eintretende Beſſerung deſto dauerhafter; ſie wird eintreten, ſobald 
der Vorrath hier noch etwas vermindert iſt, und dieſer Zeitpunkt dürfte nicht 
fern ſein, da Jedermann fühlt, daß durch Warten mit Einkäufen nichts zu ge⸗ 
winnen iſt, und der nahende Winter noch manche Beziehungen nötbig — 
Die vorhandenen 327,432 Bn. Java find für die Konſumtion bis März unbe 
dingt nöthig, und mit wachſender Frage wird es den Haltern leicht werden, 
beſſere Preiſe zu erlangen. Die geringen Beſtände von Beiſorten jeder Art in 
zweiter Hand und deren ſehr geſteigerter Werth machen, daß obiges Quantum 
Java ohne Schwierigkeit getragen wird. 

Unſere Märkte ſind die einzigen in Europa, welche einigermaßen erhebliche 
Vorräthe beſitzen, und ſie werden deshalb auch ferner die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit an ſich ziehen. Es lagerten am 1. Oktober an den 6 Hauptplätzen 
1,103,000 Ctr., wovon die — — älfte auf Holland fällt. 

Nach den Berichten von Java iſt die Schätzung der 1859er Ernte um circa 


90,000 Picols vermindert; die offizielle Aufgabe der Regierung fehlt hier noch 


darüber. 

Von neuem Kaffee beſitzt die Maatſchappy heute 163,790 Bn., gegen 
142,700 Ballen am 31. Oktober 1858. er 

Mit Ablauf des e eng kamen etwa 12,000 Ballen gut ord. Java 
zu Markt, welche Spekulanten und Verſender bereitwillig zu Auctions⸗Werth 
mit Courtage an ſich nahmen und ſeither ſucht man dazu Weiteres ohne Erfolg. 
Beſſere Sorten bedingen hin und wieder von % à 1% Cs. Avance. 

Von Wan ſind 4000 Ballen bunt grünlich bis blank iu 80% und 
38% Cs. auf Spekulation genommen und für weitere 4500 Ba weigerte 
der Eigner das gleiche Gebot. 

Es trafen 771 Ballen Surinam ein. 3 

Die Verſendungen von Rio betrugen nach ganz Europa in den erſten acht 
Monaten dieſes Jahres nur circa 450 tauſend Ballen und blieben ſomit we⸗ 
ſentlich kleiner als durchſchnittlich in den letzten Jahren. Unſere Vorräthe ſind 
dadurch ſehr in Anſpruch genommen und werden kaum mehr 5000 Ballen be⸗ 
tragen. Wir notiren heute reel ord. Braſil 3244 Cs., gut und fein ord. 33 
bis 35 Cs. Von Santos ſind 3500 Ballen eingetroffen. 


Veranſchlagung der Kaſſe 700,000 Fl. eingebracht; das würde eine 
Tantieme von 70,000 Fl. betragen, wenn er oder ſeine Erben eine 
ſolche bezogen hätten. 


* Der Feſtzug in Wien, Dinstag Abends, wird, wie man ver⸗ 
nimmt, in folgender Ordnung ſtattfinden. Der erſten Mufitbande fol 
gen der Magiſtrat, der Gemeinderath, die Innungen, die Handelskam⸗ 
mer, der Ingenieurverein, der Gewerbeverein, die Handelsakademie, 
das polytechniſche Inſtitut, die Univerſität, der akademiſche Geſangverein, 
der Männergefangverein und der Sängerbund. Die zweite Abtheilung, 
der ebenfalls eine Muſikbande voranſchreitet, bilden das Comite des 
Schillervereins, die Akademie der Wiſſenſchaften, die Akademie der Künſte, 
der Verein der bildenden Künſtler, der Albrecht Dürer⸗Verein, die Ein⸗ 
tracht, der ältere Kunſtverein, der Schriftſtellerverein Concordia, die 
Muſikgeſellſchaft, die Euterpe und die Singakademie. Dann folgen 
die geſelligen Vereine Aurora, Hesperus, grüne Inſel, die Schützengilde, 
der Stenographenverein, die Buchhändler und endlich die Buchdrucker 
in ihrer akademiſchen Tracht. Alle dieſe Korporationen, Vereine und 
Geſellſchaften werden ſich durch farbige Schleifen, Schärpen und Arm⸗ 
bänder unterſcheiden. Das Comite des Schillervereins wird kurze, 
künſtleriſch ausgeſchmückte, mit farbigen Seidenſchleifen verſehene Stäbe 
ühren. Die einzelnen Körper verſammeln ſich am Tage des Fackelzu⸗ 
ges an beſtimmten Orten und ziehen mit ihren Bannern und Abzei⸗ 
chen und mit unangezündeten Fackeln nach dem allgemeinen Verſamm⸗ 
lungsorte, dem Praterſtern, wo fie um 5 Uhr Nachmittags eintreffen 
und wo der ganze Zug geordnet und die Fackeln angezündet werden. 
Einzelne Körperſchaften werden keine Fackeln, ſondern farbige, auf Stök⸗ 
ken befeſtigte Lampions tragen. Die Sängervereme haben größtentbeils 
farbige Ballons oder Tulpen mit den vier Farben gewählt. (Oeſt. Z.) 
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Die Frage für Zucker iſt ſchwach 115 Java iſt Y—1 fl. unter Septem⸗ 
berwerth zu notiren. Die Maatſchappy verkauft am 16. Robember 28,386 
Kranjangs Java. 


Peſth, 31. Oktober. [Wochenbericht.] Die Witterung war in der 
abgelaufenen Woche meiſt regneriſch. Donnerstag Abend entlud ſich ein in 
dieſer Jahreszahl ungewöhnliches, heftiges Gewitter, dem eine Abkühlung bis 
zum Gefrierpunkte folgte. 5 

Schafwolle blieb auch die letzte Woche belebt und gingen wieder circa 
1400 Ctr. ſowohl für In⸗ als Ausländer⸗Rechnung zu unverändert feſten, ſelbſt 
etwas höheren Preiſen vom hieſigen Lager ab „und zwar circa 800 Ctr. Ein: 
ſchur⸗Tuch⸗ und Kamm⸗, circa 400 Ctr. Zweiſchur⸗Winter⸗ und Sommerwolle 
und circa 200 Ctr. Zigaja in verſchiedenen Sorten. Unſer am 7. November 
beginnender Leopoldi⸗Markt verſpricht bei dem lebhaften Betriebe der Fabriken 
ein ſtarkes Geſchäft, und find bereits mehrere Marktkäufer hier eingetroffen, die 
ſchon Einkäufe effektuirten. 

Getreide. Das Geſchäft verfolgte in der abgelaufenen Woche abermals 
eine ſteigende Richtung und geſtaltete ſich ſehr lebhaft. Die geſtiegenen Deviſen⸗ 
Courſe einestheils, die eine Hauſſe in allen Produkten erzeugten, anderentheils 
der vorausſichtliche baldige Schluß der Schifffahrt, der demnach auf bedeutende 
1 — 7 nicht mehr rechnen läßt, riefen namentlich bei den Konſumenten rege 

aufluft hervor, und betheiligten ſich dieſelben daher ſtark am Umſatze. Von 
Weizen ſind über 50,000 niederöſterr. Metzen umgegangen, die meiſtens von 
hieſigen Kunſtmühlen gekauft wurden; für Korn lebhafte Frage bei höheren 
Forderungen; es iſt auffallend, daß von dieſer Fruchtgattung außerordentlich 
wenig zugeführt wird. Hafer zu ſteigenden Preiſen geſucht; Gerſte behauptet 
ohne Aenderung. 

Rapsſamen. Es ſind in der abgelaufenen Woche circa 1500 niederöſterr. 
Metzen Kohlraps 9% Fl. verkauft worden, angeblich für Oberöſterreich. Die 
Eigner halten auf höheren Preis. 

Rüb öl effektiv 21—21% Fl., auf Schluß wird 22 Fl. gefordert, und macht 
ſich die Stimmung wieder etwas feſter. 

Schweinefett. Ganz im Einklange mit dem, was wir in unſerem letzten 
Wochenbericht über dieſen Artikel ſagten, erhielt ſich das Geſchäft fortwährend 
lebhaft, theils in effektiver, theils in pr. November und Dezember zu liefernder 
Waare zu ſteigenden Preiſen, und wurde bei den hieſigen Erzeugern Prima: | 
Stadtwaare Anfangs der Woche mit 26%, Fl., zuletzt mit 27 Fl. ohne Fäſſer 
— Es wird bereits 2744 Fl. gefordert, was bei den geringen Vorräthen 
und anhaltender Nachfrage vom Auslande ohne Zweifel bald bewilligt werden 
dürfte. In Land⸗Schweinefett wurde nichts gemacht, da die Eigner auf höhere 
Preiſe halten. 

Speck. Unter den letztangedeuteten Umſtänden iſt von dieſem Produkte 
nichts Neues zu berichten; wenn die eingetretenen zeitweiligen Fröſte anhalten 
werden, jo dürfte zum nächſten Leopoldi⸗Markte ſchon neue Waare erſcheinen, 
welche neben dem noch ziemlich ſtarken Lager von altem Speck ſchwerlich höhere 
Preiſe erfahren dürfte. Die letzte Notiz für ungariſche Waare a 21—21% Fl. 
und für banater und ſirmier a 17—18 Fl. iſt bei mangelnder Nachfrage nur 
als nominell zu bezeichnen. : 

Unſchlitt. Von ſerbiſchen friſchen Wammen wurde ein kleines Pöſtchen 
ugeführt und angeblich zu 31. Fl. verkauft. Für Kernunſchlitt verlangt man 
eit unſerm letzten Berichte um I—1% Fl. pr. Ctr. mehr und zwar in Folge 
der höheren Courſe, welche auch einigen Einfluß auf türkiſche 

flaumen ausübten. Die Beſitzer halten auf höhere Preiſe, ungeachtet 
ſich in letzter Woche vom Auslande weniger lebhafte Anfragen und Aufträge 
einftellten; indeſſen find vor dem Schluß der Schifffahrt noch einige bedeutende 
Schiffsladungen zu erwarten, welche wenigſtens zum nächſten Markte noch keine 
weſentliche Preisſteigerung geſtatten werden. — Die Zufuhren in Säcken ſind 
heuer jo gering, daß die hierauf einlaufenden Aufträge meiſtens nicht ausge: 
führt werden können. fi 

Nüſſe. Aus Serbien und Bosnien find einige hundert Centner angelangt, 
welche jedoch der hohen Forderung wegen noch unverkauft blieben. Von debre⸗ 
cziner ſchöner Waare wurden zwei kleine Partien zu 10 11 Fl. pr. Ctr. 
verkauft, und wenn auch noch ziemlich bedeutende Zufuhren erwartet werden, ſo 
dürften ſich die Preiſe bei der ungewöhnlich ſtarken Nachfrage vom Auslande 
3 7 57 = 2 ſtellen. 3 f. 0 

Zwetſchenmu ekwär), gute Waare gefragt, und mit 14½ —15 Fl. 
mit 10 pCt. Tara bezahlt. Für 5 % 8 

Knoppern intereſſirt man ſich ſehr lebhaft. Hochprima⸗Qualität fehlt heuer 
und die zahlreichen Aufträge können von den ſpärlichen Zufuhren in ſchöner 
Mittelwaare zu 13 Fl. und in geringerer zu 11½ —12 Fl. pr. Kübel von 120 
Pfund nur nach und nach ausgeführt werden; die Preiſe haben ſich alſo gegen 
vorige Woche bereits theurer geſtellt und dürften nicht ſobald billiger werden, 
ſelbſt wenn zum Leopoldi⸗Markte ſtärkere Zufuhren eintreffen ſollten, da auch 
ae „Valonie“ aus der Levante ſich in Trieſt auf hohen Preiſen 
er 


Wein wird in den Gebirgsortſchaften von der heurigen äußerſt unbedeuten⸗ 
den Leſe lebhaft und zu ſteigenden Preiſen aufgekauft, ſo daß davon bald gar 
nichts mehr zu haben ſein wird; man bezahlt draußen am Lande ſchon 10 bis 


5 Breslau, 4. November. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Stimmung matt und die Courſe bei ſehr ſchwachem Geſchäft weſentlich niedriger 
als geſtern. National⸗Anleihe 60% bezahlt und Geld, Credit 79—78½ bezahlt, 
wiener Währung 80% —80 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien zu niedrigeren Courſen 
offerirt und Fonds bei unveränderten Courſen feſt. 

88 Breslau, 4. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen ſchwach behauptet; ee — —, loco Waare — —, pr. 
November 40% —40 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 39—38% Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 38 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, Februar 
März — —, Marz April — —, April⸗Mai 39% —40—39—39% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

ge pr. April⸗Mai 23% Thlr. bezahlt. 

Rüböl behauptet; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. November 10%, Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% 

lr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 10%, Thlr., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; pr. November 9% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 9% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Fe⸗ 
bruar — —, Februar⸗Mä März⸗April — —, April⸗Mat 9% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 


Zink unverändert ſtill. j 2 

Breslau, 4. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Wir hatten zum heutigen Markte in allen Getreidearten nur ſehr mittelmäßige 
Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern; die Auswahl in guten Quali⸗ 
täten Weizen und Roggen war beſchränkt und mußten dieſe auch durch regen 
Begehr höher bezahlt werden, während mittle und geringe Sorten, ſowie Gerſte 
und Hafer unverändert blieben. 


Weißer Weizen 65—70—74—77 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 60—65—68—72 „ 

l. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
n 49—52—55—57 „ 

Alte Gerſte 27-30-3234 „ und 
Neue Gerſte 33—36—40—44 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Erbſen 54—56—58—62 „ 
itter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


8 40—45—.48—50 „ 8 
Oelſaaten bei ſchwachen Offerten, aber guter Frage, ohne Aenderung im 
the. — Winterraps 82848688 Sgr., Wintercübſen 70—74—76—78 

Sgr. Sommerrübſen 62—64—66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübdl ziemlich unverändert bei ſtillem Geſchäft; loco 10% Thlr. Br., pr. 
November 10%, Thlr. bezablt und Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
März 10½ Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br. 

Svirzius feſt behauptet, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben waren die Angebote nicht groß, aber 
auch die Kaufluſt ſchwach; nur die feinen und hochfeinen Sorten fanden zu den 
beſtehenden Preiſen Nehmer. 

Alte rothe Saat 1010 —11—11¼ Thlr. 
Neue Saat 12 —13—14 14% Thlr. 
Neue Saat 20—22—24—25 Tblt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Novbr, Oberpegel; 16 F. 0 3. Unterpegel; 5 F. — 3. 


| nu daun 


ferner eingegangen 


2 Thlr., Prinz u. Mard 2 5 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 3. November. 6 In der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag brach die Decke eines auf dem alten Ringe ſich 
befindenden Pferdeſtalles zuſammen, wobei 7 Pferde unſerer Schadron in 
der Gefahr waren, todt geſchlagen zu werden, jedoch nur eines am Auge weſent⸗ 
lich verletzt wurde. Ein in einer Nebenkammer ſich aufhaltender Soldat ver⸗ 
nahm das Krachen der Balken und befreite die Pferde. — Neulich mußte eine 
Magd, weil dieſe den Zug verſäumt hatte, im nächſten Dorfe des Bahnhofes 
verbleiben. Dort übernachtet, hatte der Wirth die Unannehmlichkeit, wegen 
eines noch hinzugekommenen Gaſtes in Verlegenheit zu kommen. 


Oder⸗Regulirung. 
In Nr. 475 der „Bresl. Zeitung“ habe ich nachgewieſen: 

1) daß bei regulirtem Strombett die Waſſer-Fracht von Kofel 
nach Berlin oder Stettin 4 Pf. pr. Centner pr. Meile nicht 
überſteigen kann, d. h. 23 Sgr. pr. Ctr. oder 9 Sgr. pr. 
Tonne Steinkohlen; 

2) daß die Eiſenbahnen im Ganzen durch die Concurrenz der 
Schifffahrt nichts verlieren. 

Es iſt deshalb nur noch feſtzuſtellen, welcher Gewinn überhaupt 
für das Land aus der Verbeſſerung des Fahrwaſſers zu er⸗ 
warten iſt; ich will verſuchen, denſelben in Zahlen nachzuweiſen. 
Von England find 1858 nach preuß. Dit: 


ſee⸗Häfen Steinkohlen verladen worden ca. 8,000,000 Centner, 


Bach Hamburgs 9,000,000 . 
die preußiſchen Eiſenbahnen verbrauchten ... 8,000,000 s 
Berlin verbraucht ſchleſiſche Kohlen 2,019,896 - 
engliſche Kohlen co ·ꝛ· . 5,000,000 5 
andere Brennmaterialien für aaa 2,000,000 Thaler. 
Die ſchleſiſchen Kohlenwerke förderten 75 en alen 
Die Station Breslau empfing an Waaren ohne Steinkoblen: 
von der Oberſchleſiſchen Bank 4,161,724 Centner. 
von der Poſener Baunʒx 1,139,168 . 
von der Niederſchleſiſchen Bachnůnnnss .. 1,257,377 . 
Sie verſandte dagegen 
auf der Oberſchleſiſchen Baan 1,663,524 5 
auf der Poſener Bahn 1,106,489 . 
auf der Niederſchleſiſchen Baiun nn 2,130,065 z 


Zuſammen 11,458,347 Centner. 

Aus dieſen Zahlen läßt ſich ein ungefähres Bild entwerfen, wie viel 
bei regulärer Schifffahrt dem Waſſertransporte zufallen würde. 

Für die ganze Strecke von Koſel bis Berlin 

dürften von dem gegenwärtigen Verkehr 


der Eiſenbahnen übergehene˙e nnd. 3,000,000 Centner, 
derſelbe würde ſich vermehren durch billige 

Fracht um 3,000,000 s 
An Steinlohbln.......--.srseerenner 2,000,000 : 
Mehrtransport wegen billiger Fracht. 9,000,000 a 


Hieraus berechnet ſich die Fracht⸗Erſparniß wie folgt: 
Die Normal⸗Klaſſe der Eiſenbahn koſtet 3 Sgr. 1 ] Pf. pr. Ctr., 


die Schiffsfracht 
Erſparniß 23 Sgr. 5 Pf. pr. Ctr. 
Klaſſe A. .. 15 Sgr. 5 Pf., Erſparniß 12 Sgr. 11 Pf. pr. Cir., 
Klaſſe B. 10 = 4 5 ene 105: 58 z 
Kohlen pr. Tonne 24 Sgr., Erſparniß 15 Sgr. pr. Tonne, da 
die Schiffsfracht 9 Sgr. pr. Tonne beträgt. 
Hiernach Frachterſparniß für 


ca. 3 Millionen Ctr. Waaren à 10 Sgr.. 1,000,000 Thaler. 


3 : o Bee 500,000 : 
: 6 s Tonnen Steinkohlen a 15 Sgr. 300,000 : 
2,400,000 . i à 10 800,000 
Gewinn des Handels. 400,000 : 


Jährliche Geſammt⸗Erſparniß 3,000,000 Thaler. 

Wem dürfte nun dieſer große Vortheil zufließen? 
Zunächſt der berliner Conſumtion ca. 1 Million Thaler an Brenn⸗ 
material allein, ſodann den Kohlengrubenbeſitzern, den Gutsbeſitzern 
und fämmtlihen Anwohnern der Ufer; endlich aber auch den Staats- 


Kaſſen. 
; Wer ſoll nun die Kofter des Baues tragen? 
Den Hauptvortheil hat die Stadt Berlin und die Grubenbefiger, 
das Uebrige vertheilt ſich auf alle Einwohner der Provinzen Schleſien, 
Mark, Pommern und zum Theil Poſen und Preußen. n 
Prinzipiell könnte man nun verlangen, daß die Koſten in ſolcher 
Weiſfe auch vertheilt werden müßten. In dieſem Falle aber würde der 
Staat ſo gerecht ſein, auch die ihm ſelbſt erwachſenden Mehreinnahmen 
den Beitragenden zufließen zu laſſen. — Es kann aber bewieſen wer⸗ 
den, daß der Staat vorausſichtlich kein ſchlechtes Geſchaͤft macht, wenn 
er ſelbſt den Bau übernimmt. 
Er erhebt jetzt an Abgaben von 1000 Ctr. Ladung Schleuſengeld 
auf der Oder, fuͤr 5 Schleuſen in Oppeln, Brieg, Ohlau und Bres⸗ 
lau, 5 Thlr. und außerdem 2 von der Tonne Steinkohlen ca. 4 Sgr. 
Er würde daher mehr einnehmen als jetzt 
Schleuſengeld auf der Oder für 6 Millionen Centner 

Waaren à 5 Thlr. pr. 1000 Cii—— 30,000 Thlr., 
desgl. für 11 Millionen Centner Kohle 55,000 
Zwanzigſter für 3 Mill. Tonnen Kohlen à 2 Sgr. 50,000 


l 


für Schleuſengeld im Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal . 20,000 

desgl. im ClodnitzKanalllccc4 10,000 
Mehr⸗Einnahme von eigenen Kohlenwerken —22* *** 15,000 
Erſparniß an Brenmaterial in allen ſeinen eigenen 

Anſtalten, in Berlin, Breslau ꝛ—— 10,000 =: 

Die Staatskaſſe würde daher jahrlich 190,000 Thlr. 


gewinnen und das Anlage: Kapital von 3—4 Millionen Thaler voll⸗ 
ſtändig verzinſen, ohne auf den Vortheil Rückſicht nehmen zu dürfen, 
der aus der größeren Steuerfähigkeit der Staatseinwohner erwaͤchſt. 
Die Ausführung der Oder⸗Negulirung werde deshalb ein 
reiner Gewinn von jährlich wenigſtens 3 Millionen Thaler 
für die Bevölkerung ſein und der Staatskaſſe nichts Foften. 
Meiner Anſicht nach aber wird die eben angeführte Vermehrung 
des Verkehrs nach Ablauf von 10 Jahren bei weitem übertroffen werden. 
Ich behalte mir vor, ſeiner Zeit auch den techniſchen Theil des 
Unternehmens näher zu beleuchten. C. G. Kopiſch. 


Säkularfeier Schiller's find in Folge unſeres Aufrufes bis 
um 95. Nn in ben von en angezeigten Sammel⸗Lokalen an Beiträgen 


. Frieden 
Julius Nelken 


er 2 Thlr., S. Pringsheim 3 Thlr., 1 Stenzel 


de 5 Thlr. 2 


W. Gehra 1 2 8 2 
Mn Heimann 15 Thlr., H. Heimann 3 ee Jon mac . 
eld 1 Zhle, 


N Richter 5 Zhlr., Of 5 I Bon: 


3 < — 5 rr 


— 


1 Thlr., Zencominierski u. Ullrich 1 Thlr., S. 
ethner 1 Ile, J. Thiel 1 Thlr., Reinhold 4 
lr., Siegm. u 2 Thlr., Leopold Sochaczewski 1 Thlr., L. S. Cohn 
1 eymann 1 Thlr., Moritz Gradenwitz 1 Thlr., Gebr. Löwen 
1 Thlr. 15 Sgr., M. H. Schäfer 1 Thlr., M. Sternberg 1 Thlr., Syring 
1 Thlr., Schröer 1 Thlr., Em. are, 1 Thlr., 3 2 Thlr., Scholim 


orrwit 1 Xhle., Gtöbif 
a Gul. Dälar 


der löblichen Seifenſieder⸗ ee 10 Thlr., von den 1 Rableen Herren: F. 
uchhändler Hirt 5 Thlr., J. 
L. F. Maske 2 Thlr., H. Korn 15 Thlr., Morgenſtern 2 Ahle, von den Herz 


1 
a Heimann 2 Thlr., Dr. med, Georg Lehwald 1 Thlr., Seminar⸗Oberlehrer 


Generalmajor v. Fircks 2 Thlr., rn Gräfin von Sale Prang 15 an 
ouife Prausnitzer 5 Thlr., 


Kittel 10 Sgr., Klemenz 10 Sgr., Wuttge 10 Sgr., Gerſtmann 10 Sgr., 
Sgr., Groſſe 10 Sgr., 


mithin — im Ganzen 576 ; N s 
bindlichſten Dank an die verehrten Geber wird um weitere gütige Beiträge gebeten. 


Pulvermacher, Schatzmeiſter. [3042] 


Die Säkularfeier Schiller’s 


ist nunmehr endgiltig festgestellt und höheren Orts ge- 
nehmigt worden. Sie findet wie folgt statt. 


Am 9. November. 


Abends 2 Uhr in der Aula der Universität, unter 
Direction des Herrn ©, Reinecke und Mitwirkung der Sing-Akademie: 
1) Fest-Ouverture von Beethoven (Op. 124). 
2) Festrede, gehalten von Herrn Professor Dr. B 
3) Beethoven’s 9. Symphonie mit Schlusschor über Schiller’s 
die Freude“. 

Eintrittskarten zu numerirten Sitzplätzen à 1 Thlr., zu Stehplätzen ä 
20 Sgr., sind vom 5. d. M. ab in der Musikalienhandlung der Herren 
T. König & Comp., Schweidnitzerstrasse Nr. 8 zu haben. 

Abends 2 ½ Uhr in dem dazu besonders decorirten Kaerger'schen 
Circus, Schwerdtstr. 1, unter Direction des Herrn Dr. L. Damrosch: 

1) Fest-Ouverture von Dr. Damrosch. 

2) Festrede, gehalten von Herrn Dr. Max Karow. 

3) Der Schillersche Künstler-Chor von Fr. Liszt. 

4) Cantate von Pulvermacher, componirt v. E. Richter. 

5) Dithyrambe von Jul. Rietz und Schillersche Lieder, componirt von Fr, 
Schubert, vorgetragen von Frau Dr. sch. 

Eintrittskarten à 15, 10, 5, 2½ Sgr. sind ebenfalls vom 5. d. M. ab in 
der Musikalienhandlung des Herrn G. F. Hientzsch, Schweidnitzer- 
strasse 51 zu haben. 

Im Theater: Prolog; Kabale und Liebe. 

Am 10. November. 

Vormittags von 8 10 Uhr: Festfeler in den höheren 
öffentlichen Lehranstalten und Elementarschulen mit Austheilung von Prämien. 

Vormittags 10 Uhr ordnet sich der grosse Festzug an 
der Sandbrücke und bewegt sich um 

11 Uhr unter Musikbegleitung über die Sandstrasse, den Neumarkt 
die Katharinen- und Albrechtsstrasse, den Ring, die Schmiedebrücke und 
die Rosenthalerstrasse in den Sehiesswerdergarten. Dort stellt 
er sich auf bei einem daselbst zu errichtenden Standbilde Sehiller’s. 
Es folgt unter der Direction des königl. Musikdirectors Herrn Hesse: 

1) Weber's Jubel-Ouverture. 
2) Festrede, gehalten von Herrn Dr. Rudolph Gottschall. 
3) Männergesang. 

Nachmittags 3 Uhr: Festmahl im Schiesswerder- 
sanle. Die Festmahlskarten 20 Sgr. werden seit 1. d. M. in 
der Buchhandlung von Herrn A. Gosohorsky, Albrechtsstrasse 3, aus- 
gegeben, und ist das Nähere auf deuselben bemerkt, 

Im Theater: Festspiel; Wallensteins Lager; die Glocke; Epilog, 

Am 11. November. 

Im Theater: Das Schauspiel Wilhelm Tell. 


„ 
Lied „an 


„F 

Wie wir bereits angezeigt, hat der Herr Stadtrath Pulvermacher 
Tauenzienplatz 8, das Amt unseres Schatzmeisters übernommen, 

Zu Spezial- Sammlungen haben sich ausser den geehrten 
Expeditionen der hiesigen Zeitungen, die nachbenannten Herren 
freundlichst bereit erklärt: 

Die Buchhandlungen der on r Ring 53; an: 
sohorsky, Albrechtsstr. 3; Grass Comp., Herrenstr. 20; 
J. Halnauer, Schweidnitzerstr. 52; Ferd. Hirt, 705 47; Urban 
Kern, Ring 2; Kohn & Hancke, Junkernstr. 13; W. G. Korn, 
Schweidnitzerstr, 47; F. E. C. r 135 
Maruschke & Berendt, Ring 3; Jos. & Comp., Ring 6; 
Morgenstern, Ohlauerstr. 20; Schletter (H. Skutsch), Schweid- 
nitzerstrasse 9; Trewendt & Granier, Albrechtsstr. 39; — die Her- 
ren: Gebr. Guttentag, Ohlauerstr. 87; W, Hayn, Klosterstrasse 1; 
E. Heimann, Ring 35; B. Hipauf, Oderstr. 28; H. er, 
Karlsplatz 3; S. L. Landsberger, Ring 25; Lode & Comp,, 
Ohlauerstr. 36/37; ©. G. Ossig, Nikolaistr. 7; Pratsch & Reder, 
Neumarkt 17; C. E. Reichelt, Tauenzienplatz 9; G. L. Sonnen- 
berg, Reuschestr. 37; C. G. Stetter, Karlstr. 20; Strehlow S 

Witz, Schuhbrücke 54; Ed. Worthmann, Schmiedebrücke 51; 
J. Thomale, Tauenzienstr. 71. ? 

In den genannten Lokalen liegen Beitra listen aus, 

Wir richten an Alle, welche ihre . für or Prag N 
und ihre Theilnahme für die bedeatungsvolle Feier werkthätig bekunden 
wollen, die dringende Bitte, uns zahlreiche Geldbeiträge anzu- 
vertrauen. — Es dürfte uns möglich werden, die Kosten für die Säcu- 
larfeier aus den Erträgnissen des Festes selbst zu bestreiten, und somit 
die uns zugehenden Geldspenden rein zum Zw er er- 
Stiftung, welche in ganz Deutschland die lebendigste Theilnahme findet, 
verwenden zu können, Fallen die Beiträge Breslau's und der Provinz — 
wie wir es hoffen — reichlich aus, so wird es e einen 
selbstständigen Zweig-Verein der Schiller- zu be- 


den. 
Indem wir uns vorbehalten, ferner von Zeit zu Zeit die Namen der geehr- 


ten Geber zu veröffentlichen, wird auch das kleinste Scherflein dankbar 
angenommen und zu seiner Zeit Rechnung gelegt werden. 
Breslau, den I. November 1859. 
Das Fest- Comité“. 


e, Dr. und Professor, Vorsitzender, 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 5. November 1859. 


Das unterzeichnete Comité wird seine gewöhnliche Versammlung am 
Sonnabend Abend um 6 Uhr in dem Saale des Elisabet-Gymnasiums halten. 
Alle Vertreter hiesiger Körperschaften und Vereine, so wie auch einzelne 
Mitglieder solcher Genossenschaften, welche sich bis jetzt noch nicht über 
eine Vertretung verständigt haben, sofern sie an dem Festzuge zu Ehren 
Schillers am 10. d. M. theilzunehmen wünschen, werden ersucht, um 7 Uhr 
sich dieser Versammlung anzuschliessen, um das Nöthige über die Ordnung 


des Zuges festzustellen, 
Breslau, den 4. November 1859. 


13047 


Das Fest-Comite zur Schillerfeier. 
Haase, Vorsitzender, 


Siraeliten, welche das Wahre über Jeſum willen wollen, 


werden zu freien Vorträgen über das Evangelium Matthäi eingeladen. 


13925] 


Weidenſtraße 29, Sonntag Vorm. 11 Uhr. 


Warum erſchrak Israel? Warum erſchrickt er nicht? 


(2. Moſe 20.) 
mir haben.“ 


„Ich bin der Herr, dein Gott 
Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


Du ſollſt keine andere Götter neben 
39251 


Gallerie im Ständehause. 


Neu anlgestellt: 


Kaiser Rudolf’s von Habsburg letzter 


3044] 


1 
Ritt nach Speier. 


Grosses Original- Oelgemätde von Moritz Ritter von Schwind 
in München: 
(Eigenthum der Verbindung deutscher Kunstvereine für historische Kunst.) 
Die Ausstellung dieses Bildes dauert 14 Tage, und ist die Gallerie während dieser 
Zeit täglich von 11 bis 2 Uhr und von 3 Uhr bis zum Abend geöffnet, 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Sehlesisehen Kunstvereins. 
— — — — — — ͤ Kͤ[ . ]ͤNœé ᷑ͤ ͥ0—5̃—.. — 2j ———ũ.ʒ⸗ñ ͥ́ꝗ—Ü—w' — 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
zeige ich hiermit die am 27. d. M., Abends um 
8 Uhr mit Gottes Hilfe erfolgte ſchnelle und 
glüdliche Entbindung meiner lieben Frau Mas 
tbilde, geb. Hübner, von einem recht ge 
ſunden, kräftigen Knaben, ergebenſt an. 
Lorenzdorf, den 29. Oktober 1859. 


A. Heyert, 
[3020] Buchhalter und Kaſſen⸗Rendant. 


(Statt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden zeige ich die ge⸗ 
ſtern erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Anna, geborene Chorus, von einem todten 
Mädchen hiermit ergebenſt an. 3924 
Frankfurt a. M., den 1. November 1859. 
H. v. Pannewitz. 
Hauptmann im 38. Inf.⸗Regt. 


Geſtern Nachmittag 445 Uhr beſchenkte mich 
meine inniggeliebte Frau Mathilde, geborne 
Peuker, mit einem geſunden kräftigen Mäd⸗ 
chen, was ich allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzeigen. 

Bojanowo, den 3. November —.— 3917] 

+ tze, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
meine liebe Frau Auguſte, geb. Wiethoff, 
bent Früh 8½ Uhr von einem geſunden und 
ſtarken Mädchen glücklich entbunden. eu 

Ober⸗Weiſtritz, den 3. November 1859. 

Oswald Petrick. 


En 2 RER AA AB 
Heute Abend 9 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben, unſere gelieble Schweſter, Schwä⸗ 
erin und Tante, Friedricke Weidinger, 
in einem Alter von 61 Jahren, welches wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt anzeigen. 
Liebau (Schleſien), den 2. November 1859. 
[3023] Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Abends 11 Uhr verſchied nach bei: 
nahe vierwöchentlichen ſchweren Leiden, unſer 
theurer unvergeßlicher Gatte und Vater, der 
königliche Amtsarzt Heinrich Leopold, im 
Alter von 73 Aan an 1 
Dies zeigen tiefbetrübt an: ! 

er Die Hinterbliebenen. 

Chrzelitz, den 3. November 1859, 


Am 1. d. M. entſchlief jarft nach gänzlicher 
Entträftung im 73. Lebensjahre, der Sattler⸗ 


meiſter Johann Gotthelf John. Dies 
zeigen theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an: 3021 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bunzlau, den 2. November 1859. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 5. November. 32. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die reiſenden Operiſten.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Fioravanti. 
Vorher: „Der 8 von 16 Jah⸗ 
ren.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem 
Franzöſiſchen von B. A. Herrmann. 

Sonntag, den 6. November. 33. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Kaiſer Adolph von Naſſau.“ Große 
Oper in 5 Akten mit Tanz von H. Rau. 
Muſik von H. Marſchner. 


Anzeige. 

Zu der Vorfiellung am 10. November 
konnen nur noch Vormerkungen auf Plätze 
des zweiten Ranges und des Sitz-Parterres 
angenommen werden, da die Anmeldungen 
für den erſſen Rang und Parquett die Zahl 
der verfügbaren Plätze bereits überſchreiten. 
1 


Sing-Acadenie. 


Sonnabend den 5, November, im Musik- 
saale der Universität: [3024] 

Probe von der 9ten Symphonie. 

Um pünktliches und allseitiges Erscheinen 
wird freundlichst und driugend gebeten. Die 
Vorübung der Damen am Sonnabend Vor- 
mittag findet nicht statt, 


Ich für meine Perſon halte mich von allen 
Wechſelgeſchäften feen, habe gegen Niemand 
rartige Verbindlichkeiten und bringe dies hier⸗ 
blunt dazu veranlaßt, zur eh RE Bu: 


ms. * andel, 
[3922] Neue⸗Gaſſe 8, im Tempelgarten. 


Sonntag den 6. November um 11½ Uhr 
veransta'tet der Unterzeichnete im Saale des 
„Königs von Ungarn“ 
unter freundlicher Mitwirkung der Frau Dr, 
NMampé-Babnigg, des Herrn von Ernest, des 
Musikdirektors Herrn Blecha und des Cel- 
listen Herrn Schneider eine 


Musikalische Matinee 


wobei folgende Compositionen zur Aufüh- 

rung gelangen: 

1, Sonate Fantastique für Pianoforte, comp, 
und vorgetragen von H. Gottwald. 

. Wanderlied für Bariton v. Rob. Schumann, 

„ a. Les Adieux f. Pianof. v. Schumann, 

b. Marche funébre f. Pianof, v. Chopin, 
4. a. Mailied für Sopran von Meyerbeer, 

b. Walzer - Arie 3 v. Venzano, 
5. Second grand Trio für Pianof., Violine 

und Violoncello von Mendelssohn - Bar- 

tholdi. Op, 66, 

Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in allen hie- 
sigen Musikalienhandlungen, sowie an der 
Kasse zu 20 Sgr, zu haben, [3897] 

Heinrich Gottwald. 


notsTstetotsTsfoWofefstefstofetstonz 
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* 5 7 
Liebich's Lokal. 

Das am Mittwoch den 2. d. Mts. ausgefal⸗ 
lene Konzert der konſtitutionellen Reſ⸗ 
ſonree findet heute Sonnabend den 35. 
Novbr. wie gewöhnl. bis 9 Uhr ſtatt. [3015] 

Der Vorſtand. 


Zum Tanzvergnügen, 
in Roſenthal, 


welches vergangenen Sonntag wegen des Re⸗ 
en nicht abgehalten werden konnte, ladet 
ür morgen, Sonntag den 6. November, ein: 
[3918] Seiffert. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum erlaubt ſich Unterzeichneter ergebenſt 
anzuzeigen, daß der frühere Hamburger Keller, 
Ring Nr. 10/11, Sonntag den 6. unter dem 


Namen a. 7 13919] 
Lobris'er Bierhalle 


als Bier⸗Geſchäſt wieder eröffnet wird. 
Gleichzeitig empfehle ich meine den verſchie⸗ 

denſten Bedürfniſſen angemeſſene Reſtauration 

und ſichere ſolide Preiſe. E. Becker. 


Hausverkauf! 


Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegenes 
Haus mit Garten iſt verhältnißhalber für 
27,000 Thlr. bei 5000 Thlr. Einzahlung zu 
verkaufen. Verzinſung 37,000 Thlr. 
Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 bi W. Hiller, 


Ein Haus 
mit Garten, in beſter Lage der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, in welchem nur drei Miether ſind, 
iſt ſofort für 14,000 Thlr. mit 3000 Thlr. Ein⸗ 
zahlung zu verkaufen. Sichere Hypotheken wer⸗ 
den in Zahlung angenommen. Näheres Neue 
Gaſſe Nr. 18 bei W. Hiller. [3933] 


Haus - Verlauf. 


Wegen Erbes⸗Regulirung it ein Grundſtück 
in Krotoſchin, beſtehend in einem großen, nebjt 
kleineren Haufe und Garten, gerichtlich auf 
8000 Thaler abgeſchätzt, aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nähere iſt in Bres⸗ 
lau, Katharinenſtraße Nr. 3 im zweiten Stock 
zu erfahren. 3914] 


Hausverkauf. 


Ein am . gelegenes Haus iſt, bei 
1 Thlr. Ueberſchuß, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 


8000 Thlr. à 5 % eine Hypothek gleich hin⸗ 
ter Pfandbriefe, ſoll cedirt werden. [3931] 
Näheres Breiteſtr. 26 bei J. Böttger. 
— — — dd — — 


wei gut gerittene elegante Pferde, ein Schim⸗ 
3 mel 7 ein brauner Wallach, 5—6 


ahr 
alt, ſtehen Bürgerwerder Nr. 11 zum Verden Breslauer Zeitung abzugeben. 


Fernan Caballeros Werke. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind ſo eben erſchienen: 


Fernan Caballero's Werke. Geſammt⸗Ausgabe. 
Geyder. 2., 3. Band. Die Möwe. Ein 
8. 1860. 32 Bogen. Geheftet. 


Ueberſetzt von Dr. Auguſt 
Sitten⸗Roman in 2 Theilen. 


1 Thlr. 15 Sgr. 


Es darf als ein Ereigniß betrachtet werden, wenn ein Autor ſogleich nach Erſcheinen des 1. Bandes ſeiner Schrif⸗ 
ten, von Seiten der öffentlichen Kritik mit ſo freudiger Theilnahme begrüßt wird, als Don Fernan Caballero in der 


deutſchen Ueberſetzung des Herrn Doktor Auguſt Geyder. 
Deutſchland hat durch ſeine Anerkennung dieſer trefflichen Dichtungen ſich 


dem Urtheile angeſchloſſen, welches Spa: 


nien, das Vaterland des Dichters, und Frankreich, welches ſich ſeine Werke ſchon früher durch Ueberſetzungen aneignete, 


über Don Fernan Caballero in enthuſtaſtiſcher Weiſe gefällt haben. 


Dieſe Uebereinſtimmung des Urtheils beſtätigt aber unſere, bei der erſten Ankündigung ausgeſprochene Annahme, daß 


Don Fernan Caballero's Schriften der Weltliteratur angehören, welche 
zur Anerkennung nöthigen. 


durch ihren idealen Gehalt alle Nationen 


Und nicht hat blos die öffentliche Kritik ein übereinſtimmend günftiges Urtheil über Caballero abgegeben; auch die 
uns zu Gehör gekommenen Stimmen aus dem Publikum ſprechen ſich in gleicher Weiſe aus und laſſen hoffen, daß die Schrif⸗ 


ten dieſes Dichters ein Gemeingut der Nation zu werden berufen ſind, wie ſie ſolches 
ſo ſehr verdienen. 


auch wegen ihres hohen ſittlichen Werthes 


Aus verſchiedenen, der Verlagshandlung zugegangenen Privatbriefen, ſei es geſtattet, mindeſtens die beiden nachſtehen⸗ 


den Auszüge der Oeffentlichkeit zu übergeben: 


„Eben lege ich das durchgeleſene Buch (Elementia) mit vollſter Befriedigung und mit dem Gedanken aus der Hand, es 
noch oft durchzuleſen, der goldenen Sentenzen, der tiefſten Lebens⸗Anſchauungen wegen, welche darin niedergelegt ſind. Sie haben der 
deutſchen Leſewelt ein Buch geboten, das nicht hoch genug als Gegengift gegen die franzöſiſchen Romane geſchätzt werden kann.“ 

N 5 (Aus einem Briefe des Verfaſſers des „Triſtan“.) 

„Ich wünſche Ihnen Glück, dieſes ausgezeichnete Werk: Clementia des Don Fernan Caballero dem deutſchen Publikum 
zugänglich gemacht zu haben, das iſt doch wieder einmal ein Buch, das man nicht blos mit Vergnügen, ſondern auch mit Nutzen lieſt. 
Innig ohne Sentimentalität, ein wahres, lebendiges Chriſtenthum, reich an Belehrung, und durchaus des friſcheſten ſpaniſchen Humors 
nicht entbehrend, zeigt es uns Spanien in einem fo liebenswürdigen Lichte, neben unvermeidlichen Schattenſeiten, daß wir Deutſche 
ordentlich Urſache hätten, es uns zu Herzen zu nehmen. Ich werde auf das Buch am gehörigen Orte aufmerkſam machen, und glaube 


Ihnen die Verſicherung geben zu können, daß man es einmal nicht todtſchweigen kann. 
(Aus einem Briefe des Herrn Dom⸗Vikar Ad. Kolping in Köln.) 


fortarheiten. 


Der 1. Band diefer Werke enthält: 


Clementia. Ein Sitten⸗Roman. 8. 32 Bogen. Geheftet. 


Laſſen Sie den Herrn Ueberſetzer nur rüſtig 


1 Thlr. 15 Sgr. 


Der 4. und 5. Band befindet ſich unter der Preſſe, erſcheint in einigen Wochen und enthält: 


Lagrimas. Ein Sitten⸗Roman in 2 Theilen. 
Die folgenden Bände bis zum Schluß erſcheinen ununterbrochen. 


[3041] 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau durch: 3019] 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Schiller und Höthe. 
Ueberſichten und Erläuterungen 
Briefwechſel zwiſchen Schiuer und Göthe. 


Heinrich Düntzer. 
gr. 8. Geheftet. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Mit Recht bemerkt Göthe, die Bekanntmachung feines Brieſwechſels mit Schiller ſei wohl 
eines der ſchönſten Geſchenke, die man einem gebildeten Publikum bringen könne. Das 
1 der beiden größten Dichter unſerer neueren Literatur liegt hier in ſo erſteu⸗ 
icher Klarheit und fo entſchiedener, uns den innerſten Blick eröffnender Ausprägung vor, wie 
ein ähnliches Feifpiel in irgend einer Literatur kaum zu finden fein möchte. Da aber während 
der erſten Hälfte ihres Bundes Beide häufig zuſammen in Jena oder in Weimar verweilten, 
fie ſpäter an demſelben Orte wohnten, ſo läßt der Brieſwechſel denjenigen, welcher ein voll⸗ 
ſtändiges Bild dieſes einzigen Verhältniſſes ſich verſchaffen mochte, manche große Lücke um ſo 
empfindlicher bedauern, als gerade die Zeiten, wo Göthe ſich in Jena an Schillers Seite be⸗ 
ſand, von höͤchſter Bedeutung find, Glücdlicherweiſe bieten uns die ſonſtigen Briefe und Nach: 
richten jener Zeit Gelegenheit, dieſe Lücken durch genaueſte Vergleichung und Zuſammenſtellung 
auszufüllen. In dieſer Beziehung haben wir in vorliegender Schrift durch möͤglichſt vollſtän⸗ 
dige Ueberſicht des Verlaufs dieſer Verbindung von ihrer erſten Anknüpfung bis zur Trennung 
durch Schillers Tod deutlichere Einſicht in den Brieſwechſel ſelbſt zu vermitteln, wie eine bes 
gründete Würdigung des ganzen Verhältniſſes anzubahnen geſuckt. 

Und fo ſei denn dieſe Gabe zur Jubelfcier Schillers allen Verehrern des Dichters und 
feines großen Freundes als nothwendige Ergänzung des Brieſwechſels wie aller 
Lebensbeſchreibungen beider Dichter bis zu den neueſten herab, mit dem Bewußtſein 
redlichen Strebens und wahrhaſter Foͤrderung, freundlichſt dargebracht. 


Stuttgart, Oktober 1859. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heute Sonnabend den 5. November erſcheint in der Expedition Herrenstraße Nr. 20: 
Nr. 146 des Gewerbeblattes. 
ihre Vaſchſaungen (Schluß). — Die commercielle Wichtigkeit der Baumwolle. — Die Quelle 
des Schweſelcalciums in der Knochenkohle. — Die Staatsſchulden einiger europäiſchen Staaten. 
zen: Allerwelts⸗Kork. — Briefcopiren. — Erſte ſchleſiſche Düngerfabrik. — Dampfmühle und 

Bäckerei in Warſchau. — Verwaltungsräthlicher Appetit. — Eiſenbahnweſen. [3027] 
Eichenklafternutzholz und Blamiſer Stäbe * 
für Böttcher, kauft in größeren und kleineren Poſten die 9 in Breslau, J. 
Fb e 12977 See Pie) 
Ein Ries (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier 
die dekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nitolaiftrape Nr. 5. [2514] 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 geführte [2985] 
Commiſſions⸗, Speditions „Verladungs⸗ 
nach der Altbüſſerſtraße Nr. 14 verlegt haben. Wir bitten unſere geehrten 
Geſchäftsfreunde uns das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 

A. Hähnel u. Comp. (Erhard Waguer.) 

Ein Familienhaus in Dresden, 
keiten verſehen, bisher von einer Geſandtſchaft bewohnt, wird Oſtern 1860 miethfrei und ſoll, 
mit oder ohne Seitengebäude verkauft, nach Befinden auch vermiethet werden. 12520] 

t 6500 Thlr. zur erſt Tas Dom. R ö i Strehlen bat 
Geſeer auf eine Apotheke, die mit 106008. Des tengende le dd ebe alle 
Gef. Offerten unter K. 3. in der Expedition der engliſchen Vollblut Race und eine bedeutende 

3877] [ Quantität Möhren zu verkaufen. 3887 


einze, in Natibor: Fr. Thiele. 
nhalt: Neue Mitglieder. — Zweite allgemeine Sitzung. — Die Nahrungsmittel und 
— Projekt zu einer Anlage von Maſchinen für die kleinen Gewerbe. — Vermiſchte Noti⸗ 
ee eee 
% 
riedr. Wilh.⸗Straße, Nr 
in Oktav von 25 Sr bis 1% Thlr., in Quart von 1 Thlr. 12%, Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſer, ſeit Jahren in dem Hauſe 
und In eaſſo⸗Geſchäft 
Breslau, den 1. November 1859. 
nebſt Seitengebäude für Pferde, Wagen ꝛc. ꝛc., mit Garten und allen möglichen Bequemlich⸗ 
Näheres bei Herrn Jauch und Leonhardt in Dresden. 
Gef 5 ift, bald oder zum 1. Januar 1860. rige Bullen, 1 Eber und Ferkel von der 


Amtliche Anzelgen. 


[1461 Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung der königlichen Inten⸗ 
dantur des 6. Armee⸗Corps ſollen die für das 
biefige Garniſon⸗Lazareth erforderlichen Verpfle⸗ 
gungs⸗Bedürſniſſe pro 1860 im Wege der Sub⸗ 
miffion beſchafft werden. 

Kautionsfabige und qualifizirte Lieferungs⸗ 
Luftige haben ihre etwaigen Offerten verſiegelt, 
portofrei und mit dem Vermerk „Lieferungs⸗ 
Anerbietung“ verſehen bis zu dem 
am 15. Novbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
in dem Geſchäſts-Lokal des Garntſon⸗Lazareths, 
Bürgerwerder Nr. 19, anberaumten Termine 
ar — 

3 werden in dieſem Termine zur feſtgeſetzten 
Stunde die eingegangenen Submiſſionen in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Lieferungs⸗Luſtigen 
eröffnet, und wird, wenn die Offerten nicht an⸗ 
nehmbar erſcheinen, ſofort zur Licitation ge⸗ 
ſchriten. Der Mindeſtſordernde bleibt bis zum 
Eingange der höheren Genehmigung an ſein 
Gebot gebunden. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen, welche 
dem fpäter abzuſchließenden Kontrakte zu Grunde 
gelegt werden, können jederzeit in dem oben be⸗ 
zeichneten Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen werden, 
und wird noch bemerkt, daß jeder Unterneh⸗ 
mungs⸗Luſtige im Termine eine Kaution in 
Staats⸗Schuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen zum Betrage des zehnten Theiles des 
ganzjährigen Lieſerungs⸗Quantums zu depo⸗ 
niren hat. 
„Das Bedarfſsquantum der Lieferung pro 1860 
iſt oh folgendes: 

30,350 Pfd. Brodt von . Roggenmehl, 
10,500 Pfund Semmel, 

1700 Pfund Kalbfleiſch, 
17,000 Pfund Rindfleiſch, 

1950 Pfund Butter, 

3200 Pfund Weizenmehl, 

5 Quart Kornbranntwein, 

200 Pfund roher Kaffee, 

5 Pfund gebackene Aepfel, 

5 Pfund gebackene Kirſchen, 
450 Pfund gebackene Pflaumen, 

16 Centner Reis, Caroliner, 

10 Centner Zucker, raff., 

50 Stück Heringe, 

100 Quart Malzeſſig, 

350 Stück Citronen, 

20 Scheffel weiße Bohnen, 
20 Scheffel Erbſen, 
33 Schock Eier, 

18 Scheffel Gerſtengrütze, 
3 Scheffel Hafergrütze, 
46 Scheffel Weizengries, 

3 Scheffel Graupe, feine, 
14 Scheffel Graupe, mittel, 
17 Scheffel Hirſe, 

5 Scheffel Linſen, 

2750 Quart gute Milch, 

5350 Quart weißes Flaſchenbier. 

Breslau, den 1. November 1859. 

Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 


8 11464 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Kudlik zu Ratibor, im 
zu Lodcz, hat die Ehefrau des Concurſiſex 
Clara geborene Stoedel, gegenwärtig 75 
Lodcz nachträglich eine Forderung von 68 Thlr. 
18 Sgr. 10 Pf. angemeldet. bir": 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 28. November d. J., Vorm. 
11% Uhr in unſerem Parteienzimmer vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar, Kreisrichter 
5. 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. a 
Ratibor, den 31. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schulz, 
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Zur Schiller⸗Feier — Feſtgabe und Etinnerungsblatt. 


Im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart ift auf Subscription erſchienen und von 
allen Buch⸗ und Re des In⸗ und Auslandes auf feſte Beſtellung zu beziehen 
(Breslau vorräthig bei L. F. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3): [3029] 


6 5 
5 . 


1 


Es ift dies das aus Schillers Jünglingsjahren einzig vorhandene authentiſche, nicht ein aus 
der Phantaſie ſpäterer Maler hervorgegangenes Jugendbild, deſſen Erſcheinen im Stich nicht 
blos in der engeren Heimath des Dichters, ſondern in allen deutſchen Gauen die freudigſte Er⸗ 
regung bei den Verehrern Schillers hervorgerufen hat und von allen bedeutenden Organen der 
Preſſe ſo vielfach beſprochen worden iſt. Wir beſchränken uns darauf, aus nur einigen Berichten 
wenige Schlagworte hervorzubeben, mit welchen die Urtheile aller übrigen übereinſtimmen. Die 

tg. f. Nordd. vom 11. Okt. jagt: „Wir haben nie ein ſchöneres Bild von Schiller und 
aum je ein intereſſanteres Portrait überhaupt geſehen. Die techniſche Ausführung aber, Stich 
wie Druck, find von ſeltener Schönheit.“ — Der Hamb, Correſp. vom 11. Okt.: „Wahrlich, 
dieſes jugendliche Portraitbild veranſchaulicht uns Schillers Zuge vermuthlich in größerer, 
gewiß aber in weit angenehmerer Treue als die ſpäteren Bilder, die uns nur ein hyperſenti⸗ 
mentales, kranthaftes Bild des Lieblings der deutſchen Nation liefern.“ — Die Aachener Zgt. 
vom 11, Oktober: „Zu den ſchönſten Feſtgaben gehört die, welche jetzt K. Göpel in Stuttgart 
bringt. Das Porträt iſt ein ausgezeichnetes und die Aehnlichkeit für jeden unverkennbar, der 
den Kopf Schiller's als Mann vor Augen hat. Dabei iſt der Stich jo meiſterhaft ausgeführt, 
daß eine jhönere Feſtgabe den Freunden unſers Dichters gar nicht geboten werden 
konnte.“ — In der Köln. Ztg. vom 10. Oktober ſchließt der von H. Koenig unterzeich⸗ 
nete Artikel: „Möge denn das ſchöne Jugendbild, in den Wohnungen unſerer deutſchen Bür⸗ 
ger zum 10. November feierlich aufgehängt, das Andenken Schiller's recht innig erneuern, und 
inmitten unſeres zerfahrenden Lebens das hochſinnige Streben und den vaterländiſchen Sinn 
des großen nationalen Dichters mehr und mehr erwärmen und fruchtbar machen.“ 


Daſſelbe Bild in kleinerem Stich (en medaillon) 


(hiezu als Seitenſtück: Göthes Jugendbild, zu gleichem Preiſe) 
x weiß a 71, Sgr., chineſ. a 10 Sgr., - 
eignet ſich zur Ausſchmückung von Albums, als Titelkupfer, und wird zum Zweck ber 
Vertheilung in Schulen als Erinnerungsblatt an die Jubelfeier in Partien von 100 Expl. 
für 12½ Thlr. von der Verlagshandlung abgegeben. er . 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen und vorräthig in Bunzlau bei 
Kreuſchmer, in Glogau bei Reisner. 


[1463] Bekanntmachung. Ä 

Die Lieferung des nächſtjährigen Strohbedarfs 
für die königlichen Magazine zu Poſen, Glogau, 
Liſſa, Eger Bromberg, Schneidemühl, Natel, 
ſoll im Wege des öffentlichen Aufgebots ver⸗ 
dungen werden. 

Producenten und geeignete Unternehmer wollen 
ſich wegen der näheren Bedingungen an das⸗ 
enige Magazin wenden, für welches fie Einlie⸗ 
erungen zu übernehmen beabſichtigen und ihre 

fferten dorthin his ſpäteſtens den 14. d. M. 
abgeben. Poſen, den 2. November 1859. 
Königl. Jutendantur 5. Armeecorps. 


Bekanntmachung. [1465] 
Der Concurs über das Vermögen des Ma: 
chinenbaumeiſters Rudolph Pritztow (Firma 
ritzkow und Krüger) hier iſt durch Accord 
beendet. Breslau, den 2. Novbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1462] Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der könig⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln ſoll 
die Beſpeiſung der Gefangenen der hieſigen 

koͤniglichen Strafanſtalt einſchließltch der in 

der Filial⸗Anſtalt zu Pilchowitz detinirten Ge⸗ 

fangenen ö 
für das Jahr 1860 im Wege des Submiſſions⸗ 
event. Licitations⸗Verfahrens in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. 

Lieferungsluſtige wollen demnach ihre porto⸗ 
freien verſiegelten Offerten mit der Bezeich⸗ 
nung: „Offerte für Lieferung der Beſpeiſung 
der Gefangenen der königlichen Strafanſtalt zu 
Ratibor einſchließlich der in Pilchowitz detinir⸗ 
ten Gefangenen“ bis ſpäkeſtens den 18. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 9 Uhr an die un⸗ 
terzeichnete Direktion einreichen, zu welcher Zeit 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten in 
dem Direktorial⸗Büreau der Anſtalt erfol⸗ 
gen wird. r 

Die neu entworfenen Lieferungs⸗Bedingun⸗ 
gen und der Speiſe⸗Ctat können in dem Bis 
reau der hieſigen Anſtalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 2. November 1859. 

Die Direktion der kgl. Strafanſtalt. 
v. Drygalski. 


| Die Auktion 
verfallener Pfänder wird den 9. November 

1155 d. J. im Stadt⸗Leih⸗Amte fortgeſetz'. 

1 Breslau, den 4. November 1859. 

0 5 Der Maniitrat. 


N Auktion. Montag, den 7. d. Mis., Vorm. 
| 


Er priv. Apotheke in Schleſien iſt für den 
feſten Preis von 17,600 Thlr. unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen bei 4—5000 Thlr. Anzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. Es wollen jedoch nur 
diejenigen ſich melden, welche bis zum 1. Dezbr. 
d. zu übernehmen im Stande ſind, da der jetzige 
Beſitzer zu dieſem Termine eine anderweitige 
Stellung einzunehmen im Begriff iſt. Frankirte 
Adreſſen unter K. S. 9 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3017] 


Die erſte Sendung [3927] 
wirklich echter großer 


Görzer Maronen 


empfingen und empfehlen: 


B. Tſchopp u. Co. 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 
Die erſte Sendung echter, friſcher 


Gothaer Trüffel⸗Leberwurſt 


empfingen und empfehlen: [2046] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 6, „zur Hoffnung“. 


[2983] Bekanntmachung. 
Gegen Ende dieſes Monats beginnt der 


BVock Verkauf 


in meiner Stammſchäferei; dabei erlaube ich 
mir den Gerüchten gegenüber, daß in meiner 
Stamm: Heerde die Traber⸗Krankheit herrſche, 
mitzutheilen, daß ich auf mein Ehrenwort ver⸗ 
ſichern kann, wie ein ſolcher Fall noch nie in 
meinem Stalle vorgekommen iſt. = 

Der alljährliche Verkauf des überzähligen 
Zucht⸗ und Brack⸗Viehes bürgt dafür. 

Chrzelitz, den 1. November 1859. 

Heller, königl. Amtsrath. 


In der Electoral⸗Stammſchäferei zu Sahen 
beginnt der [2885] 


BVock⸗Verkauf 


i am 15. November. 

Die Heerde iſt völlig geſund, fein, kräftig und 
wollreich. Schurgewicht: 30 Stück Mütter = 
1 Centner; Jaſten bei Peiskretſcham liegt 3 
Meilen von Gleiwitz, 1 Meile von Tworog an 
der Oppeln⸗Tarnowizer Bahn, wo am 15. No: 
vember Mittags Fuhrwerk zur Abholung bereit 
ſteht. Bollmann. 


VBock⸗Verkauf. 


Der Bock-Verkauf der Stammſchaferei zu 
Zülzendorf, Kreis Nimptſch, 14 Meile von 


11460 


1 9 Uhr, ſollen in Nr. Z am Mauritiusplatz aus 
einem Nachlaſſe, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, 8 Hühner und eine Ziege verſteigert 


925 werden. [3039] Fuhrmann, Aukt.Com. dem Bahnhofe Gnadenfrei, beginnt am 15, No: De Dfferten unter n eps 
N Auktion. Mittwoch ven 9. d. M., Borm. venber. n A er 
5 11 Uhr, ſollen Roſenthalerſtraße im Gaſthofe D V ckv € k 
177 zu den 3 Linden, 2 ſtarke Arbeitspferde, er 9 er auf 8 
* 2 Fracht: und 1 Jagd⸗Wagen und E in der Negretti⸗Heerde des Dom. Neudorf 38 König s HMötel 33 
Nutz⸗Kühe veriteigert werden. [3040] | bei Nimptſch, % Meile vom Bahnhof Gna⸗ 0 garni « 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. A wein 5 täglich Zmal Poſtverbindung 33 Albrechtsstrasse 33 
- efteht, beginn \ 
ilzſchuh! Filzſchuh! Filzſchuh! d 5 8 5 2 . 
en teren 1055 Paar, * *. am billig- Der Gefunbbeitänufienh wie die Reihwollig Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
ene ene Ba in keit der Heerde ift bekannt. [3044] Breslau, fene ea 
- — n der gräflich Sternberg'ſchen Original⸗Ne⸗ ; „ Pr? 
Glyeerin J gretti-Stammheerde zu Raudnißz bei Fran⸗ 1 — G 51 3 
egen aufgeſprungene und fi adde Haut, kenſtein ftehen die zum Verkauf  bejtimmten g * 5-56 84 50 52 „ 
N zer die Flache 5 S r 3025 Zuchtwidder, vom 16. November an, 1 Ges i i e s N 
e 2. C. Schwarz, Oblanertraße Ar. 2. feln een Anfiht bereit. Gefundbeit, Wolreih: ener 27— 20 26 24 25 „ 
— G. = ‚ uerſtraße Nr. 21. 127 un bie 1 32 erg 5 Geben N 
1 Ant x 4 uf der Heerde wohl hinlänglich begründet. Bu che 7 e 7 83 
Königs Räucherpulver, [2968] Das Wirthſchafts⸗Amt. A 
nn =; Sommerrübien.. . 71 6 62 „ 
3 N n einer belebten Kreis: und Garniſonſtadt, Femme Me " 
Königs⸗Räucherpapier, > in der fruchtbarſten Gegend Schleſiens, iſt Kartoffel» Spiritus 10% Al. ©. 
das Packet von 12 Blatt 2 Sgr. ſein Schnitt: und Modewaaren⸗Geſchäft, 2. u. 3, Novbr. Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2 U. 
dei S. G. Schwartz, Ohlauerſir. Nr. 21.] das bedeutendſte am Platze, wegen Kränklichkeit 0 eee a e, 
des Beſiters, mit einer Ynzablung von 4 bis 5 beide 76,79 279,00 278771 
Der Bo dv erkauf 5000 Thlr. zu verkaufen. Das dazu gehörende Luftwärme 71 „7 + 24 + 74 
10 Grundjtüc ift neu und im beiten Bauzuftande, | Thaupunkt + 2, + 75 + 24 
5 auf dem Dominium Klein- Das Näbere auf frankirte Adreſſen unter Dunſtſättigung 73 pet. Apel. CApCt. 
8 Wandriß beginnt am 5. No⸗ II. W. K. durch die Expedition der Breslauer Wind W SW S 
5 vember. 12909 Zeitung. [3863] | Wetter heiter beiter trübe 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— . 


Kuochenkohle, 


ekoͤrnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat 
ſiets zu verkaufen: 
Die Zucker⸗Fabrik zu Noswadze, 
[2083] an der Oberſchleſiſchen Bahn. 


Friſche Holſteiner und 
Natives⸗Auſtern 
bei Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5,6 „zur Hoffnung“. 


D Dom. Zülgendorf bei Nimptſch, eine 
halbe Meile vom Bahnhofe Gnadenfrei, 
hat 5 tragende Kalben zu verkaufen. [3886] 


CCC ³·Www³ Awo AA 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Schächter⸗Geſuch. 

Ein Schächter, der zugleich Religionslehrer und 
Cantor iſt, wird von der hieſigen jübiſchen 
Gemeinde zum baldigen Antritt geſucht. Der 
jährliche Gehalt beträgt 150 - 200 Thlr. Qua 
liſicirte Bewerber wollen ſich an Unterzeichneten 
wenden und ihre Zeugniſſe portofrei einſenden. 

Freiburg i. Schl., den 31. Oktober 1859. 
[3822] M. Schuftan. 


Offerte. [2902] 
Ein routinirter Kaufmann, verheirathet, wel⸗ 
cher praktiſche Kenntniſſe der Müllerei beſitzt, 
und drei Jahre in einer bedeutenden Mühle 
Schleſiens als Disponent fungirt hat, außerdem 
3 Jahre für dieſes Fach Schleſien, die Lauſitz 
und Sachſen beſucht hat, wünſcht für dieſes 
Fach ein Engagement zu finden. Reflektirende 
wollen ihre Bedingungen unter Adreſſe II. R. 
poste restante Thorn in portofreien Briefen 
abgeben. 


2 uf dem Dominium Raudnitz bei Franken⸗ 
ſtein wird zum ſofortigen Anno ein tüch: 
tiger Schreiber und rechnungsfähiger Wirth: 
ſchaſtsſchreiber geſucht, der über ſeine Brauch⸗ 
barkeit wie über ſeine Führung gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat. [2999 
Raudnitz, den 2. November 1859. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein gebildeter und thätiger junger 


militärfreier Landwirth, 


mit guten Atteſten und Empfehlungen beide 
ſucht zu Neujahr eine Stelle als Wirthſchafts⸗ 
Beamter, und bittet gef. Mittheilung einer Va⸗ 
kanz an die Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
unter T. E. gelangen zu laſſen. 


in tüchtiger erſter Clarinettiſt wird 

ſofort unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen engagirt bei A. Börner, 

43003] Stadtmuſtkus in Brieg. 


Ein Techniker 


wird für eine bedeutende Fabrik landwirthſch. 
Maſchinen verb. mit 1 zu engagi⸗ 
ren gewünſcht. Gehalt 600 Thlr., Tantieme 
und Dienſtwohnung. Be 
L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


Ein Deſtillateur, gut praktiſch gebildet, der 
mehrere Jahre ein derartiges Geſchäft 
ſelbſtſtändig leitete, und auch im Cigarrenge⸗ 
ſchäft ſehr bewandert iſt, ſucht zum 1. Januar 
1860 ein anderweitiges Unterkommen. Nähe⸗ 
res bei den Herren S. Schurgaſt u. Comp., 
Reuſcheſtr. 12. [3928] 


Eine Wohnung g 
von 2 Stuben, Kabinet und Zubehör, iſt 
Neue⸗Gaſſe Nr. 18 (an der Promenade) für 
75 Thlr. zu vermiethen. [3913] 


Teichſtraße 2c, 


find im letzten Stockwerke 4 Stuben ꝛc, billig 
zu vermiethen. [3930] 
Das Nähere daſelbſt 2 Treppen, rechts. 


N goldnen Schwerdt, Reuſcheſtraße 2, nahe 
am Blücherplatz, ſind 2 Wohnungen und 
eine trockene Remiſe zu vermiethen, (letztere bald 
zu beziehen.) Das Nähere daſelbſt beim Gaſt⸗ 
wir) Müßig. [3929] 


En Parterre- Wohnung von drei Stuben und 
Küche iſt Klosterstraße Nr. 86a zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 3% 


IJ) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau it erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: [2059] 


Der 
. Preußiſche Rechts⸗Auwalt, ER 


€ 
praktiſches Handbuch für e L[EBUNBEN und Kapitaliſten 
namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profefftoniiten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unier Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 55 Broſch. Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ftrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſete, ſoweit fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, find gewiſſen 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 


Erſter Abſchnitt. 


Die Klagen und deren Erforderniſſe. 

4) Legitimation zur Sache. 

5) Legitimation zum Prozeſſe. 

6) Grund der Klage. 

7) Beweispflicht und Beweismittel. 


Begriff der Klage. 

Arten der Klagen. 5 

Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗ 
forderniſſe einer jeden Klage: 


1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fahigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu-] Aeußere Anordnung der Klage. 

treten. Anmerkung. 


Zweiter Abſehnitt. 


Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 

Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Arreſtprozeß. 

Das Erkenntniß, 

Die Rechtsmittel. 


Dritter Abſehnitt. 
Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
9 Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 
eilagen zu Klagen. 


Vorbemerkung. 

Der ordentliche Civilprozeß. 

Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. 
Der Bagatellprozeß. 

Der Mandatsprozeß. 


deſſen Arten und Wirkungen. 


2) Für Handelsleute und Profeſſioniſten. 


3) Für Hausbeſitzer. 8 x 
Vierter Abſchnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 
Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Exekution. 
Cxelutionsgeſuch. Exekution in ausſtehende Forderungen. 


Grefution auf Herausgabe einer beweglichen] Crekution in Beſoldungen und Penſionen. 
tion in Immobilien. 


Sache. - 
Exekution auf Räumung einer unbeweglichen] Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 


ache. 5 ormulare zu Exekutions⸗Anträgen. 
Exekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Gläubiger, 
Fünfter Abſchnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs: und erbſchaftlichen 
Liquidations-⸗Prozeſſe. 

Von der Geltendmachung einer Forderung get 
gen die Erben des Schuldners überhaup 
und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tionsverfahren. 


Einleitung. a 

Das Verfahren im Konkurſe. 

Rangordnung der Gläubiger. 

Abgeſonderte Befriedigung einzelner Gläubiger. 


Formulare it Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 
Sechſter Abſchnitt. 
Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 


Vorbemerkung. Formulare. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), fowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung 


der landwirthſchaftlichen doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 
f gr. 8. Eleg. broſch. Preis 22% SE 

Herr Direktor Thaer empfiehlt dieses Werk mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch mehrere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnungen 
geübte Verfahren in leicht faßlicher Darſtellung vorzuführen, dadurch aber einen Leitfaden zu 
geben, welcher durch die 1 5 geſponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Ausführung zum 
Ziele gelangt und ſich dahin erklären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem Bedürfniß für die 
abgeholfen ſei, welche durch Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung klare Ueberficht 

ihrer Wirthſchaft und eine treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlangen wollen. (295 


Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen 


vorzüglichſter Qualität von friſcher Foͤrderung empfiehlt in ganzen Wagenladungen zu 
den billigſten Preiſen: [3018] 
Speditions⸗Geſchäft von E. Maron u. Comp., 
Bahnhof Morgenroth Os. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 6.50 M. Mg. Berfonens [ 2 Uhr. 15 M. NM. 5 U. 56 H. NI. 
Ant, von } Oberschl. züge gü. — M. Ab. ai IU2IM.OM. ERS. Mitt. 
Verbindung mit Meiſſe rgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 

nach 7 Uhr 25 M. Vorm. 2 U. 55 M. Mitt, 5. M. Nd. 
An. won Posen. 611 be 1 M. Vorm. (2 U. 4 M. Adds 10 U. 15 M Ab. 
Adg. na 2 HU.20M, Ab, ö 7 Uhr Ng. 5% Uhr ut. 
Anl. von + Berlin. Scwelsüge| 67g up Mz. Berseneiwüge (9, Ur Mg. F Ur M. 


„nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Auf. von] Freiburg. | 3 U. 20 Pin. Meg, 3 U. 3 Min. Mil, 9 U. 20 Mia u 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Walen burg. 

Von a nach Frankenſtein 5 U. 2 M. Mg. 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nad Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 4. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel -Course. Präm.-Anl. 1854134 |112% 8. Ereib. Prior.-Obl. 4% 89%, B. 
Anısterdam Ik. S114 1½ 6. St.-Schuld-Sch. 3%] 83% n, || Köln-Mindener 34 — 
dito . . 2M. 140 4 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. . 4 — 
Hamburg. k. S 149 / 6. dito dito 44] — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito. . 2M. 149 8. Posener Pfandb,|4 994 6, || Mecklenburger .|4 — 
London . 3M. ]6. 17% 6. dito Kreditsch.(4 | 866, Neisse-Brieger. 4 — 
dito . . k. 86. 17% 6. dito dito 3½ 88% 6. Narschl.-Märk. 4 89 ½ 6. 
Faris 2M [78% 6. Schles. Pfandbr. dito Prior..... 4 — 
dito .. . k. S . a 1000 Thlr. 3 75 5 dito Ser. IV.. 5 — 
Wien b. W. 79 G. Schl. Pfab. Lit. A. 4 | 94% B. Oberschl. Lit. A. 3% 109% B, 
Frankfurt = Schl. Pfdb.Lit.B.4 | 96% 6. dito Lit. B. — 
Augsburg .. dito dito C. 92 % 6. dito Lit. C. 3% 109% B, 
Leipzig — Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 947, 6. dito Prior.-Obl. 4 83%, B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rontenbr. 41 41. dito dito . 4 ½ 88% B. 
Dukaten 94% B. Posener dito. 489% B. dito dito 3% 7314 B. 
Louisd’or ....- 1084 6, Schl. Pr.-Oblig..4% — | Rheinische 4 — 
Poln, Bank-Bill. 86% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. 4 | 37% B, 
Oesterr. Bankn. — foln. Pfandbr. .|4 844, 6. dito Prior.-Obl.'4 — 
dito öst. Währ. 80% B. dito neue Em. 4 84% B. dito dito 44 — 
Inländische Fonds, Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 — 
Freiw. ae 88 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — | Oppeln-Tarnow./4 | 32% B 
Pr.-Anleihe 1850) 4 699% B. Oeser. Nat.-Anl. 5 | 60 , G. = | 
dito 1852ʃ4 % 9% B. Eisenbahn-Aotien, Minerva......- — 
dito 1854 18504 ½ Freiburger . 4 84% B. Schles. Bank. 5 | 714 B. 
Preuss. Anl. 18505 103 , B. dito Prior.-Obl. 4 | 835, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


